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Der Freiſinn bei den Stichwahlen.

Freiſinnige Blätter, unter ihnen die Saalezeitung, glaubten
einen ganz beſonders Wege Beleg für die politiſche
Verkommenheit der Sozialdemokratie darin erblicken zu dürfen,
daß unſere Parteigenoſſen nicht in allen Kreiſen und unter
allen Umſtänden bei den Stichwahlen den Freiſinnigen aus
der Patſche geholfen haben. Wir haben dieſe naiv-beluſtigendeZumutung bereits angenagelt. Ernſt kann man eine Jortei

nicht mehr nehmen, die ihren „Sieg“ nur durch ſchmachvollſten
Berrat ihrer Grundſätze und durch widernatürliche politiſche
Unzucht mit den Junkern, Agrariern und Reaktionären er
ringen konnte, die uns Sozialdemokraten heimtückiſcher und
verlogener bekämpft hat als irgend eine andre Partei und die
dann von uns noch erwartet, wir ſollten ihr unter allen Um
ſtänden beiſtehen. Ob eine ſolche Zumutung mehr frech oder
mehr blöde iſt, läßt ſich wirklich nicht mehr entſcheiden frei
ſinnig iſt ſie jedenfalls.

Nun läßt ſich jetzt ziffernmäßig feſtſtellen, wie ſich der Frei
ſinn bei Stichwahlen zwiſchen Sozialdemokraten und Reaktionären
geſtellt hat. Nicht weniger als 32 Wahlkreiſe ſind nach
weisbar durch den Freiſinn bei den Stichwahlen der
Reaktion ausgeliefert worden. Jn allen dieſen Kreiſen
hatte es der Freiſinn in der Hand, der Sozialdemokratie zum
Siege zu verhelfen. Er hat das nicht getan ſondern Agrarier,
San und ſonſtige Rückwärtſer als das kleinere Uebel
angeſehen. Da ſich der Freiſinn auch darüber gekränkt fühlt,daß in einzelnen Wahlkreiſen unſere Harteigenoſen dem Zen-

trum Siege verholfen haben, ſei nebenbei bemerkt, da
Wahlkreiſen unterſtützt und zum ßt h a veld, Bochum, Hanau, Dortmünd, iesbaden,
Duisburg, Speyer, Durlach, München I, Karls-ruhe, Offenbach und Straßburg.

Wenn der Freiſinn uns nachweiſen kann, daß er uns auch
ur drei Wahlkreiſe verſchafft hat, wo die Entſcheidung in

einer Hand lag, da wollen wir reuevoll vor ihm in die Knie
ſinken und ihn als politiſchen Tugendſpiegel preiſen. Genau
umgekehrt iſt's geweſen. Jn 32 Wahlkreiſen konnte er, wie
ſchan geſagt, uns bei der Stichwahl zum Siege verhelfen; in
e einzigen hat er's getan. Er hat vielmehr aus
geliefert:

14 Wahlkreiſe den beiden kouſervativen Parteien
(Deutſchkonſervative und Reichspartei), jeder ſieben, nämlich:
Potsdam Oſthavelland, Randow Greifenhagen, Striegau
Schweidnitz, Grünberg-Freyſtadt, Merſeburg-Querfurt,
Malchin-Waren, GüſtrowZauchBelzig, KottbusSpremberg,
Bitterfeld-Delitzſch, Harburg-Buxtehunde, Mecklenburg

trelitz, Sachſen Altenburg und Schaumburg-Lippe.

7 den Antiſemiten und Bündlern nämlich Meißen-
Großenhain, EſchwegeSchmalkalden, Weimar, Eiſenach, Holz-
minden, Elberfeld, Kaiſerslautern.

11 an agrariſche Nationalliberale und zwar: Weſthavel
land, WolmirſtedtNeuhaldensleben, Lieben werdaTorgau,
ApenradeFlensburg, Dithmarſchen, DöbelnRoßwein, Anna-
bergEibenſtock, Darmſtadt, Roſtock, Jena und SachſenKoburg.

Um jedem die ziffernmäßige Kontrolle für die Richtigkeit
dieſer freiſinnigen Heldentaten zu ermöglichen, mag das Wahl
tableau der 32 Wahlkreiſe angeführt ſein. In demſelben ſind
nur diejenigen Stimmenmengen weggelaſſen worden, die in
einzelnen Kreiſen in ganz belangloſer Höhe auf polniſche oder
ZentrumsZählkandidaten gefallen ſind.

Es erhielten Stimmen:
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Sinnenfälliger als durch dieſe Zahlen und durch das Ueber
fließen der freiſinnigen Stimmen bei der Stichwahl auf
den Reaktionär kann das Verhalten des Freiſinns nicht be
wieſen werden.
Jn Elberfeld-Barmen marſchierte der Liberalismus allerdings

unter der Fahne des Nationalliberalismus, da der Kandidat
Nationalliberaler war. Jndes iſt wohlbekannt, daß die über
wiegende Mehrheit ſeiner Heerſchar von den Freiſinnigen geſtellt
wurde, an deren Spitze dort der in Bingen durchgefallent
Schmidt Elberfeld wirkt. Die Flugblätter, die bei der
Stichwahl zur Wahl des Antiſemiten aufforderten, ſind denn
auch ausdrücklich von der Freiſinnigen Volkspartei mit
unterzeichnet.

Dazu kommen dann noch die Wahlkreiſe, wo der Freiſin
leich im erſten Wahlgang für die Reaktion eintrat, wie
otha und Breslau-Oſt.
Und dieſer Freiſinn wagt es, der Arbeiterklaſſe Vorwürfe zu

machen, daß ſie ihm nicht allenthalben beigeſprungen iſt! Nun,
er mag bis zur nächſten Wahl warten. Bis dahin werden
ihm die Arbeiter wieder hold geſinnt werden.

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 15. Februar 1007.
Ein Europamüder.

Ehrliche Gegner ſind ſeltener als redliche Freunde. Jn die
ſem Sinne ſind die Meberſiedelung Dr. Theodor Barths
nach Amerika und das Eingehen ſeiner Zeitſchrift, der Na
tion, die von der freiſinnigen Preſſe angekündigt werden,

e zu e a S a Tee e am Veriſte, uns nicht die ative Wi tröſtender ſie unſer Urteil über den berühmten „Auf
ſchwung des Liberalismus“ bekräftigen. Der Liberalismus
hat geſiegt, und der letzte liberale Politiker packt ſein
Bündel und geht. Wahrlich ein Bild von zwingender Gewalt,
das zur Erklärung nicht vieler Worte bedarf!

Wenn Herr Dr. Barth ſein Lebenswerk verläßt und drüben,
im Lande der Demokratie eine neue Zukunft ſucht, ſo gibt er
damit ein jahrelanges nervenerſchöpfendes Geduldſpiel auf,
deſſen Ende an dieſer Stelle mehr als einmal ſchwarzſeheriſch
vorausgeſagt worden iſt. Barth iſt kein Sozialiſt; er hat in
früheren Jahren ſcharfe Schriften gegen den Sozialismüs ge
ſchrieben und auch ſpäter mit keinem Worte irgend welche Zu
neigung zur Weltanſchauung der Arbeiterklaſſe zu erkennen
gegeben. Aber er wollte den ehrlichen Kampf gegen eine Auf
faſſung, die ihm fremd war, nirgend anders ausfechſen, als
auf dem offenen Felde der Demokratie. Ein ſpäter Nachfahre
Johann Jakobhys iſt und bleibt er, nichts anderes als ein ehr
licher bürgerlicher Demokrat, und als ſolcher eine ebenſo ſym-
pathiſch- geſchloſſene Perſönlichkeit wie ein für das Elend
deutſcher Verhältniſſe umpraktiſcher, zur Erfolgloſigkeit ver-
urteilter Politiker.

Die Anerkennung, die er da und dort der Sozialdemokratie
zollte, bezog ſich denn auch niemals auf die große politiſche
Theorie, in der unſere Partei den Kompaß ihrer ſtürmiſchen
Fahrt gefunden hat, ſondern auf die praktiſche Wirkſamkeit
der Sozialdemokratie als der einzigen zielbewußt auf die De-
mokratiſierung Deutſchlands hinarbeitenden Bewegung. Sein
Traum iſt oder war? neben der proletariſchen ein feſtes
Parteigebilde bürgerlicher Demokratie zu errichten, ähnlich dem
engliſchen oder franzöfiſchen Radikalismus, und dem demo
kratiſchen Parla mentarismus in Deutſch
land die Bahn zu brechen. Zu dieſem Ziele hoffte er zu
gelangen durch die Einigung der liberalen Parteien, die er
alsdann immer mehr mit dem Geiſte des Weſtens durchdrin
gen zu können wähnte.

Darum mußten für ihn die Vorgänge ſeit dem 13. Dezem-
ber vorigen Jahres geradezu die Bedeutung einer Kataſtrophe

erhalten. Der Liberalismus, ſtatt ſich nach links zu konzen-
trieven, ſchwenkte mit klingendem Spiel in das Lager des
Kaffernkartells ab, bildete zum Schutze einer reaktionären Re
gierung die berühmte „Phalanx vom Grafen Kanitz bis Blu
menthal“ und errang mit Hilfe des Reichsverbandes und
hoher obrigkeitlicher Genehmigung eine Reihe weder mühe-
noch ehrenvoller „Siege“. Unter dieſem „Aufſchwung des Libe-
ralismus“ brach die prinzipienfeſte, auf ehrliche Geradheit ge
richtete Barthſche Politik zuſammen. Wenn er jetzt ſein Ge
päck ſchnürt, um, obgleich ein guter Patriot, aus freier Wahl
ein „vaterlandsloſer Geſelle“ zu werden, ſo wird das Jubel-
eſchrei der offenen Reaktionäre, nicht minder die kaum ver

llte Schadenſteude ſogenannter freiſinniger Parteigenoſſen
ſein Begleiter ſein.

In dieſes mißtönende Konzert können wir nicht einſtimmen.
Man pflegt ja ſonſt der ſozialdemokratiſchen Preſſe nachzi
ſagen, daß ſie „jeden Andersdenkenden mit Schmußhß bewerfe“,
Barth denkt in allen letzten entſcheidenden Fragen andals wir, aber „mit Schmutz beworfen“ wird er, d Naennk
geſinnte, von den Hottentottenpatrioten, er, der Bürgerlich
geſinnte, von dem Wahlmiſchmaſch der einen reaktionären
Maſſe. Mit dem ſchlechten Ton der ſozialdemokratiſchen Phat es eben das Bewandtnis, daß ſie einen brutalen ev

macher einen brutalen Scharfmacher, einen Geſinnungsl
einen Geſinnungslumpen nennt dem ehrlichen Gegner w
ſie nie den achtungsvollen Scheidegruß verweigern



Gs kann nicht die Sache, nicht die Abſicht der Soziaſdemo
kratie ſein, Herrn Barth halten zu wollen. wenn er geht. Die
Vaterlandsloſen bleiben und kämpfen weiter. Und unſerem
Kampfe gegen unſere Klaſſengegner kann es nicht ſchaden,
wenn Herr Barth durch die Vollendung ſeiner Abſicht bewei
ſen ſollte: „Es war im deutſchen liberalen
Bürgertum lein Platz mehr für dieſen
Mann!“

Der Freifinn in freiſinnigen Lichte.

Daß wir dem verrotteten Freiſinn nicht zuviel nachgeſagt
haben vor, während und nach dem Wahlkampfe, wird von einem
der Jhren, dem Dr. Barth, in der Nation ſelbſt in einem Ar
tikel über die Wahltaktik nachgewieſen Nachdem Dr. Barth
feſtgeſtellt, daß das Schwergewicht im neuen Reichstage nach
rechts hin verſchoben worden iſt, führt er weiter aus:

Aber das ließe ſich verſchmerzen. Ungleich ſchlimmer iſt da
a gegen die moraliſche Einbuße, die der Liberalismus,

und vor allen Dingen der Freiſinn, bei dieſen Wahlen er-
litten hat. Die politiſche Charakterloſigkeit hat bei
den Stichwahlen alles übertroffen, was wir bisher in
Deutſchland erlebt haben. So hart uns das Geſtändnis an
kommt: die Wahrheit ſoll nicht verſchwiegen werden, daß frei
ſinnige Wähler in zahlreichen Fällen den ſchlimmſten Regktio
nären, Scharfmachern, Bündlern, Antiſemiten zum Siege
verholfen haben, aus blöder Angſt vor dem roten
Geſpenſt. Freiſinnige Vertrauensmänner haben offen aufge
fordert, für Erzreaktionäre und Antiſemiten zu ſtimmen.

Das Schauſpiel war ſchmachvoll. Es iſt ein
ſchwacher Troſt, daß auch die Sozialdemokratie eine Reihe
der unſauberſten Wahlbündniſſe eingegangen iſt. Allerdings
ſoll unumwunden anerkannt werden, d ſich die Sozial
demokratie, jpeziell im Norden und Oſten Deutjſchlands, ſelbſt
durch das offene Eintreten von Freiſinnigen für die Reaktionäre
faſt durchweg nicht hat beſtimmen laſſen, den Freiſinnigen
egenüber eine Rachepolitik zu treiben. Die Sozialdemokraten
aben ſogar Freiſinnige, die ſich ſeit Jahren als giftige

Gegner der Sozialdemokratie ausgezeichnet haben, in der
Stichwahl unterſtützt und damit einen anerkennenswerten Be

weis politiſcher Beſonnenheit gegeben.
Uebrigens ſetzt die Ernüchterung ſchon ein. Man fängt

langſam an, zu begreifen, wie dieſer angebliche Sieg des
Liberalismus beſchaffen iſt. Die Sozialdemokratie, die man
erſchmettert zu haben glaubte, weil man ihr beinahe die

Hälfte ihrer Mandate abnahm, iſt in Wirklichkeit als
politiſche Parteiheute geſchloſſener als vorher.
Sie z eine Viertelmillion Stimmen mehr erbalten als bei
den Wahlen von 1903. Die 3 Millionen Wähler, die ihr
diesmal gefolgt ſind, bilden zudem eine homogenere politiſche
Maſſe als die drei Millionen des Jahres 1903. Wenn ſie
mit einiger Klugheit verfährt, die Roheit ihrer Agitations-
Methode und die unerträgliche Großmannsſucht mildert,
ſo wird ſie, ſelbſt nach dieſem Verluſt von 36 Mandaten, bald
wieder drohender daſtehen, als zuvor.

Herr Dr. Barth iſt leider ein weißer Rabe unter der großen
Schar der ſchwarzen im Freiſinnslager. Und weil er jetzt den
deutſchen Staub von ſeinen Pantoffeln ſchüttelt und nach
Amerika geht, werden der Warner noch weniger ſein und die
Freiſinnsmannen werden vollends alle Scham und alle Prinzipien
verlieren und in dem allgemeinen Ordnungsbrei aufgehen, ohne
allerdings Sauerteig zu ſein. Der Freiſinn iſt verloren.

Unſer „Bundesgenoſſe“ Zentrum.
Der Straßburger“ Profeſſor Martin Spahn, der Sohn des
entrumsführers, erörtert im Tag die politiſche Situation

emer Partei. Er zeigt den liberalen Zentrumsvernichtern,
wer der Sieger auf dem Wahlſchlachtfelde geworden iſt. Er
will darlegen, daß die Zentrums Fraktion im Reichstag jetzt
in eine weit günſtigere Lage gelangt als ſeit langem.

Man hatte die Sozialdemokratie als Zentrums Bundes
genoſſen ausgegeben und durch dieſe Verdächtigung eine größere
Zahl von Mandaten abgedrängt. Herr Martin Spahn geſteht
offen, wie es um die angebliche Bundesgenoſſenſchaft ausſieht.
„Jeder gute Deutſche,“ ſo erklärt er, „wird von Herzen damit
ufrieden ſein, daß die Sozialdemokratie geſchwächt wurde“;

befreundet und verbündet ſind wir mit dem edlen Zentrum
geweſen! Herr Martin Spahn iſt überzeugt, daß die Stellung
des Zentrums im neuen Reichstag noch weit günſt ger ſein
wird a s im vorhergehenden. Denn der neue Reichstag biete
em Zentrum die Möglichkeit, die leitenden Gedanken ſeiner
olitik geltend zu machen. Allein für ſich kann das Zentrum

dies nicht, aber es findet jetzt reichlich Bundesgenoſſen für
ſeine Anſchauungen. Und welches ſind dieſe Bun-
desgenoſſen? Etwa die Roten, die Teilhaber des viel-
berühmten „ſchwarzroten Kartells“ Herr Spahn ſagt es den
nationalb beralen Befreiern vom „ſchwarz-roten Joch“: „Das
Zentrum findet grundſätzliche Geſinnung s-

genoſfen an den deutſchkonſervativen und
den ihnen verwand en

weſen, die Konſervativen zu ſtärken. Bisher ſei es jedoch noch
nie in dem Maße gelungen, daß das Zentrum mit
ihnen allein eine Mehrheit bilden konnte.Jm neuen Reichstag ſei das Ziel erreicht;
ſelbſt die freikonſervative Reichspartei brauche bei dieſer Mehr
heitsbildung nicht mkzuwirken.

Beſonders angenehme Ausſichten eröffnet Profeſſor Spahn
den Nationalliberalen, die er verächtlich nur ſtets als Mi,ch
ma chparte bezeichnet. Dieſe Partei kommt nicht mehr in Be
tracht bei der Mehrheitsbildung „zur Sicherung des chriſtlich
deu chen Charakters des Reichs“, de aber aus Zentrum und
Konſervativen zu bi. den ſei. Sie kommt aber auch nicht in
Betracht, wenn es ſich um Abwehr verfaſſungsfeind) icher Be
ſtrebungen handele. Dieſe Aufgabe könne das Zentrum mit
der Freiſinnigen Volkspartei be orgen, zu denen die ſogial
demokratiſchen Stimmen in ſolchen Fällen ſtoßen. Die „Mi ch
ma chpartei“ brauche fortan „zu keiner greundſätzlichen Ange-
legenheit der Reichsentwichumng mehr hinzugezogen werden“!
Noch weniger habe ſie Ausſicht zur Verwirk'ichuig ihrer Jdeen!

Proſeſſor Spahns Ausführungen zeigen den nationalliberalen
Kulturkampfpaukern, was ſie durch ihre Wah' hetze gegen die
Sozialdemofratie angerichtet haben. Sie gaben vor, das
Zentrumsjoch abzuwerfen. Sie haben dem deutſchen Volke
das Zentrumsjoch tiefer denn je in den Nacken gedrückt!

Neuer Schwindel des Verleumderverbandes.
Auch nach der Wahl ſetzt der Reichsverband ſein niederträch-

tiges Schw.ndelgewerbe mit ungeſchwachten Kräſten fort und
er ſindet auch nach wie vor in der bürgerlichen Preſſe willige
Ablagerungsſtätten für ſeine Lügenprodulte. Allen voran ſind
dabei die Poſt, die Kreuz Zeitung die Norddeutſche Augeme ne,
das Sprachrohr Bülows, und nicht zuletzt die geſame Kreis-
blattpreſſe. Es iſt nicht zu verkennen, daß die reichsverbänd-
leriſche Lügen abrik inſofern mit einer gewiſſen V.riuoſität ar
beitet, als in vielen Fäelen vermjeden wevd, beſtimm ere An

aben zu machen; das wöre, auch. ſehr bedenklich, da dann ven
ehauptungen nachgegangen und ſie auf ihren wahren Wert

gepeüſt werden könnten.
Wie ge ogen wird, ſoll aber doch an einigen Beiſpielen ge

zeigt werden. 5Die Poſt brachte in ihrer Abendausgobe vom 7. Februar
eine aus der g eichwertigen Kreuz Zeitung übernommene ſen-
ſat onelle Nachricht aus Groß Lch er elde, die bereits im Groß-
Lichterfelder Lokal-Anzeiger, Steglitzer Anzeiger und einer
großen Reihe anderer reaktionärer Schmutzblätter Unterſchlupf

ge unden hat. rDieſe Nachricht, der ſchon von weitem die freche Lüge an
zumerken iſt. lautet folgendermäßen:

Wie die So ial demokratie die Wähler terroriſiert, davon
erzählt die Kreuz Zeitung. aus .Groß-Lichterfelde ein beinahe
ung aubliches Geſchichtchen. Dort wurde einem Tiſchler
meiſter von ſeinem Geſellen bedeutet, ſie würden, wenn er
überhaupt am Wahltage aus dem Hauſe ginge, um zu wäh-
len, am andern Tage die Arbeit einſtellen. Da der Tiſchler-
meiſter eilige Arbeit abzuliefern hatte und durch das Weg-
bleiben ſeiner Geſellen ein. empfindlichen Schaden befürch
ten mußte, gab er dem eucke nach .und b'ieb am Tage der
Abſtimmung zu Hauſe. Gegen ſolchen ſkandalöſen Mißſtand
muß mit allen Kräſten vorgegangen werden Das anſtändige
Puolikum ſollte die Arbeitgeber aller Art darin eifrig unter
ſtützen. Solcher Gewalt kann nur mit Gewalt begegnet wer-
den. Wo es irgend angängig 'iſt, ſollten ſoz' aldemokratiſche
Arbeiter und Gehilfen ſyſtematiſch ausge chloſſen werden.
Legt man nicht bald energ ch Hand an, ſo wird es über
haupt zu ſpät, dem Texrorismus der „Genoſſen“, der immer
toller wird. den Garaus zu machen. Uebrigens ſind jene
Geſellen nach S 240 des Strafgeſetzbuches ſtrafbar mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre.

Dieſe ganze Geſchichte iſt tatſächlich von der erſten bis zur
letzten Silbe er lo gen. Die Genoſſen in Groß-Lichter'elde
haben ſich der Mühe unferzogen, der Sache auf den Grund zu
gehen und durch eingehende Recherchen nicht bei den Arbeitern
ſondern bei den Unternehmern ſelbſt das ganze Lügengewebe
bloßzulegen.

Jn Groß-Lichterfelde gibt es 34 ſelbſtändige Tiſchler, von
denen ein Teil überhaupt keine Geſellen beſchäftigt. Von die
ſen Tiſchlermeiſtern haben nun 29 laltt Kontrolle der Liſten
führer ihr Wahlrecht ausgeübt ſie kommen daher für d'e Sache
nicht mehr in Betracht. Zu, allen übrigen Tiſchlermeiſteryn des
Ortes begaben ſich Vorſtandsmitglieder des Wahlvereins mit

chriſtuch ſozia en und wirtſchaftlichen
Gruppen.“ Das Zentrum ſei ſeit 1878 darauſ bedacht ge

der verleumderiſchen Notig in der Hand und erſuchten rer
im Jmereſſe der Wahrheit um Austunft, ob bei ihnen ein
cher Vorfall ſich zugetragen hätte.

Sämtliche Unternehmer verneinten dies
und einer davon machte ſe nem Unmut über dieſe Zeitungs-
lügen Luft mit dem Bemerken, es ſei eine Bele digung für die
Tiſchlermeiſter, ſie in einer ſolchen Rolle darzuſtellen. Daß

dieſe ganze Gemeinheit ſich aber nur gegen ſoziardemokratiſche
Arveiter richtet, ſcheint er nicht gleich begrifſen zu haben.

Daß von dieſen Feſtſtellungen irgend eine der Zeitungen, die
dieſe Lügennotiz brachten, Notiz nehmen wird. glauben wir
nicht; dazu ſind ſie zu ſehr politiſch und moraliſch verlumpt.

Eine andere reichsverbänd. eriſche Lüge iſt de von Rr Nord
deut chen Allgemeinen Zeitung ebenfalls in ihre Sonntagsnum-
mer vom 10. Februar übernommene Notiz, in der es heißt:

Aus Spandau berichtet der Anz. f. d. Havell. über ein
verwerfliches Wahlmanöver, das am Dienstag von Gegnern
des konſerbativen Reichstags-Kand. daen Pauli ausgeführt
worden iſt:

Es wurden Stimmzzettel verteilt, die nicht mit dem vrich-
tigen Vornamen Auguſt Pauli, ſondern mit dem falſchen
Ernſt Pauli oder Emil Pauli bedruckt waren. Natürlich iſt
ſolch ein Wah zettel ungültig. Der Schwendel wurde erſt
gegen 1 Uhr im 1. Wahlbezirk endeckt und es ſind von der
kon ervativen Parteile ung und dem Reichsverband gegen
die Sozialdemokratie unverzüglich die nötigen Schritte ge
tan worden.

Daß der Anzeiger f. d. Havelland wie das Spandauer Tage-
blatt eine Erklärung der ſozialdemokratiſchen Parteileitung brn
gen mußten in der dieſe Behauptungen aber als unwahre und
aſs Schw ndelmanöver der Gegner beze chnet wurden, ver
ſchwe gt natürlich die Norddeutſche Allgemeine.

Ein anderer Schwindel. den die Poſt verbreitete, war der,
daß unſere Genoſſen in Oſthavelland in der Stichwahl angeb
lich unter der Maske von Liberalen ein Flugblatt verbreiteien,
in we'chem die Liberalen aufgefordert wurden. für Liebknecht
zu ſtimmen. Die Wahrheit iſt daß unſere Genoſſen im Nach-
bar'reiſe einen Artikel Schraders aus dem Berliner Tageblatt
durch ein Flugblatt zur Kenntnis der liberalen Wähler brach
ten wozu ſie natürlich ein gutes Recht hatten. Wenn die
Potsdamer Kolon aſſiberaſen das Flugblatt und den Artikel
als Schwindel angeſehen baben ſollten, ſo wäre das nur ein
neuer Beweis für des niedere Niveau der „Liberalen“ in die-
ſer Hochburg des „Liberalismus“. Jhre Borniertheit läßt es
ihnen unmöglich erſcheinen. daß es immerhin hie und da noch
anſtänd' ge und weitblickende wirkliche Liberale gibt.

Bülow über Bülow.
Am 24. November 1900 ſtand im Reichstage eine ſozialdemo-

kratiſche Jntervellation wegen Beſchaffung von Agitationsgeldern
durch das Reichsamt des Jnnern zur Beratung. Es handelte
ſich um die berühmte 12 000 Mk.-Spende der Scharfmacher, die
amtlich dazu verwendet worden war, durch Flugſchriften im
Volke Stimmung für die Zuchthausvorlage zu machen. Bei
dieſer Gelegenheit äußerte ſich der damals neuernannte Reichs
kanzler Graf Bülow mit anerkennenswerter Deutlichkeit darüber,
wie er über ein derartiges Verfahren denke. Nachdem er pflicht
gemäß gegen ſozialdemokratiſche Uebertreibungen polemiſiert
hatte, fuhr er nämlich wörtlich fort:

Schon die Wahrnehmung, welchen Agitationsſtoff die en
da drüben aus der Behandlung dieſes Falles geſchöpft haben,
würde mich bedenklich ſtimmen in der Beurteilung des mit
der Verbreitung amtlicher Druckſachen eingeſchlagenen Weges,
denn ich bin der Anficht, daß jede deutſche J dem
Gemeinwohl um ſo e dient, mehr ſie ſich über den
Jntereſſengruppen und Parteien hält bei wirtſchaftlichen und
olitiſchen Maßnahmen. Es iſt die Aufgabe der deutſchen
egierung, das Wohl der Geſamtheit ins Auge zu faſſen und

nur die Geſamtintereſſen zu fördern. (Lebhafte Zuſtimmung
rechts und im Zentrum. Widerſpruch bei den Sozialdemo
kraten.) Warum widerſprechen Sie mir denn Sie kennen
mich nicht genug, weder politiſch noch verſönlich,um ein ar ſchließen des Urteil über mich fällen

u können. Jch bin aber auch der Anſicht, daß die
egierung ſogar den Anſchein vermeiden muß, als ob ſie in

irgendwelcher Abhängigkeit von irgendwelchen Gruppen ſtehe,
daß ſie ſogar den Verdacht vermeiden muß, als befände
ſt ſich in Abhängigkeit von Sonderintereſſen (Lebhafte Zu

immung) und darum ſtehe ich nicht an, trotz des guten
Glaubens, in dem die beteiligten Beamten geglaubt haben,
einer Vorlage der Verbündeten Regierungen zu dienen, den
dafür eingeſchlagenen Weg als einen Mißgriff zu be
eichnen. (Hört! Hört! Lebhafter Beifall.) Der inRede ſtehende Vorfall hat ſich ereignet, bevor ich die

ren Leitung der oberſten Reichsgeſchäfte
übernommen habe. Wäre ich damals um meine Meinung

m Manon.Die Geſchichte eines Leichtſinnigen.
Von Ant. François Prevoſt.

Dieſer Wutausbruch machte meinen Vater lachen und diente
mr da mich in meinen Geſangnis noch ſtrenger bewachen
zu laſſen.

Jch vrachte volle ſechs Monate in ihm zu, und in der erſten
änder. en meine Anſichten ſich wenig. Alle meine Gefühle

aren nur eine unaufhoreiche Alernaive zwiſchen Haß und
Liebe, Hoffnung und Troſt. oſigtet je nachdem Manons

„Bud ſich meinem Geiſte darſtelle. Bad ſah ich in ihr nichts
als das lievenswürdigſte aler Mädchen, und ſchmachtete vor
Verlangen, ſie wieberzu, ehen, bald erkannte ich in ihr nur
eine treuloſe, verabſcheuenswer e Geliebte, und ſchwur taufend
Eide, ſie nur aufzuſuchen um ſie zu beſtrafen.

Man S mir Bücher, welche dazu denten, meinem Gemüte
wieder etwas Ruhe zu geben. Jch las bekannte Autoren wie-
der und neue Bekanntſchaften. Jch gewann dem Studi
um großen Geſchmack ab. Sie werden ſehen we ſchen Nutzen
es mir in der Folge brachte. Die An klärung, welche ich aus
meiner Liebe ge ogen hatte, gab mir Licht über manche Stellen
des Horaz und Virgil, welche mir früher dunkel geblieben
waren. ch verfaßie einen lebevollen Kommentar über das
vierte Buch der Aeneide; er iſt beſt mmt, eines Tages veroffent
licht zu werden, und ich ſchmeichle mir, damit den Beifall des

a zu erregen. „Ach!“ ſagte ich während meiner Ar-
eit zu mir ſelber „die treue Dido hätte ein Herz wie das

meinige finden müſſen!“
Eines Tages beſuchte mich Tiberge in meiner Gefangenſchaft.

Die Wärme, mit welcher er mich an ſein Herz zog, über-
raſchte mich. Noch hatte ich keine Beweiſe ſeiner Freundſchaft
empfangen welche mich veran'aßt hätten, ſie anders zu he-
rachten als für eine einfache Schulfreundſchaft. wie junge

enſchen von gleichem Lebensalter ſie ſo gern knüpfen. Jch
fand ihn ſeit den ſechs Monaten, in welchen ich ihn nicht geſehen hatte, ſo verändert, ſo vervoll ommnet, daß ſeine r
cheinung und der Gehalt ſeiner Reden mir Achtung einflöß-
en Er ſprach mehr als weiſer Raigeber zu mir denn als
chulkamernd. Me ne Verirrung erfüllte ihn mit Be rübnis.

wünſchte mir Glück zu meiner, wie er meitite, bereits vor

geſchrittenen Umkehr, und behw endlich, dieſe d
ſünde dazu zu henen um, die Eitelket der irdiſchen Freuden
einzuſehen. Jch ſah ihn erſtaunt an und er bemerkte dieſeVerwunderung ſoſon.

„Mein lieber Chevalier,“ ſagte Tiberge, „ich ſpreche nichts,
was nicht vollkommen wahr iſt und wovon ich nach reifl ichen

rüfungen nicht überzengt bin. Jch hatte eben ſo en
ang zur Wolluſt wie Du, aber Gott ſchenkte mir zu gleicher
eit Neigung zur Tugend. Da benutzte ich meine Vernunft,

um die Früchte der einen mit denen der andern zu verg.eichen,
und bald hatte ich ihren Unterſchied r
göttliche Beiſtand half meinem e genen Streben und Sinnen
nach, und jetzt fühle ich eine Ger.ngſchätzung ohne Gle ſchengegen die weltlichen Freuden. Ertate Du wohl, was mi
in der Welt zurückhält, und' hindert die Emſamkeit zu ſuchen
Es iſt einzig allein noch' meine Fteundſchaft für Dich. Jch
kenne die Güte Deines Herzens und Deines Kopfes es

ibt kein ed'es Ziel, welches Du nicht zu erreichen vermöchteſt.
er Gifhauch der Vergnügüngen löckt Dich vom rechten Pfade

ab. Weccher Verluſt für die Tugend! Deine Flucht aus
Amiens bereitete mir ſo herbes Leid, daß ich ſeither keines
Augenblickes froh werden konnte. Urteile ſelbſt nach den
Schritten, die ich info gedeſſen unternghm.“

Nun erzähl e er mir, wie ex, ſohald er bemerkt hatte, daß
ich hn getäuſcht und mit meiner Geliebten geflohen ſei, zu
Perd geſtiegen war. um mir nachzueiten, mich aber, meines
Vorſprungs von fünf bis ſechs Stunden wegen, unmöglich
mehr einholen konn e. Dennoch hatte er Saint-Denis nur eine
halbe Stunde nach me ner Abreiſe, erreicht. z ich
würde in Paris Aufenthalt. whmen, brachte er ſechs ochen
damit zu, vergeblich nach mir zu forſchen. Zu dieſem Zwecke
beſuchte er alle Or e wo er erwarten durf'e, mir zu begegnen,bis er eines Abends me'ne, Ge'iebte im. Theater b und er

kann e. Sie war in ſo prachtvoller Toilette erſchienen, daß
er ſogleich wußte ſie müſſe die en Glanz einem neuen Ver-
ehrer zu danken haben und ihrem Wegen bis zu ihrem Hauſe
folgte, wo er von e'nem, Diener in Er gahrung brachte ſie ſei
Herrn v. B. s erklär e Geliebte und verdanke alle dieſe Herr
lichkeiten ſeiner Freicebigkeit.

„Da'e' blieb ich aber nicht ſtehen,“ fuhr Tiberge fort. „Am
nächſten Tage begab ich mich zu ihr, um ſie ſeſbſt zu fracen,
was aus Dir geworden e' Als ſie mich von Dir ſprechen
höre wandte ſie ſich kerz ab und ließ mich allein, ſo daß ich
gezwungen war, in die Ptovinz zurlickzukehren, ohne Aufklä-

rung erhauen zu haben. Jetzt erſt erfuhr ich Dein Abenteuer
und in welche außerordentliche Aufregung Du durch dasſelbe
verſetzt wurdeſt; doch wollte ich Dich nicht ſehen, bevor ichſicher war, Dich ruhiger zu finden.“

Du haſt Manon ärſo geſehen erwiderte ich ſeufgzend.
„Ach. Du biſt glücklicher als ich, der dazu verdamimnt iſt, ſie
nie wiederzuſehenl“

Dieſer Seufzer wurde mir von Tiberge zum V ge
macht, da er noch immer eine gewiſſe Schwäche rür Manon
verra e. Er wußte mir ſo geſchickt über die Güte meines

erzens, über meinen trefflich angetegten Charakter zu ſchenet
en, daß er ſchon bei dieſem ſeinem erſten Beſuche das leben Verlangen in meinem Herzen weckte, ger ihn auf alle
ergnügungen meines Zeitalters zu verzichten und in den

geiſteichen Stand zu treten.
)ieſer Gedanke gefiel mir ſo „ſehr, 43 ich mich, allein r

blieben, mit m anderem mehr beſchäftigie. Jch ref mir die
Worte des Biſchofs von Amiens zurück, welcher mr denſelben
Rat erteilt hatte, und ſeine glücktichen Prop v falls
ich mich für dieſen Beruf entſcheiden würde. uch die Fröm
migkeit hatte Teil an meinem Beſchluß. Jch nahm mir vor,
einen tugendhaften, chriſtlichen Lebenswandel zu führen, meinen
Sinn auf das Studium und die Religion zu lenien, weiche
mir nicht erlauben würden an die gefährlichen Freuden der
Liebe zu denken. Jch wollte das verachten, was der Gemeine
bewundert; und da mein Herz nur nach dem begehren würde,
was es achten kann, ſo würden mir keine Unruhen entſtehen.

So malte ich mir im voraus ein friedliches, einſames Leben
aus. Dazu gehörte ein abgelegenes Häuschen mit einem klei
nen Garten dabei Wald und Bach eine auserwählte Biblio
thek. eine kleine Zahl tugendhaf er u reunde, einguter aber mäßiger, einfacher Tiſch. verknüpfte damit
noch den Briefwechſel mit einem in Paris lebenden Freunde,
we cher mich mit den Neuigkeiten des öffentlichen Lebens be
kannt machte: weniger um meine Neugierde zu befr'edigen, alsdie Torheiten der Menſchen als warnendes Veiſplel vor

zuhalten
„Werde ich mich nicht glücklich -fühlen?“ fügte ich hinzu,

„Werden nicht alle meine Wünſche befried'gt ſein?“ Jedenf
ſchmeichelte dieſer Plan meinen Neigungen. Aber ich einpf
doch daß mein Herz zum Abſchluß all' dieſer weiſen Arrange
ments nach noch etwas Verlangen trüg. und daß ich, wenn
dieſer re zenden Einſamkeit nichts fehlen ſolle ſie mit meiner
Manon teilen müſſe

(Förtſetzimg folgt.
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gefpea worden ſo würde ich das für die Verbreitung amtcher Drucſriften erwählte Mittel abgeraten daben, und

ich würde heute, wo ich verantwortlicher Reichskanzler
bin, wenn ich von der Abſicht, einen ſolchen Weg ein
uſchlagen, Kenntnis erhielte, die Ausführung dereuren migzbilligen. (Hört! Hört! und. Zuſtimmung.)

Mit dieſer Rede Bülows vom 24. November 1900 vergleiche
man die bekannte Erklärung der Nordd. Allgem. Zeitung vom

10. r SVon privater Seite ſind zur Unterſtützung regierungs-rerd cher Kandidaturen Miktel aufgebracht worden. Tei

deren Verwendung in dankenswerter Weiſe auch mehrfach
der Rat amtlicher Stellen eingeholt und befolgt worden
C. Der Reichskanzler war in der Lage, dem Fürſten

alm in Ausſicht zu ſtellen, daß er ſich für eine Betihilfe
u den Koſten des Wahlkampfes aus ſolchen privaten

itteln intereſſieren werde.
Fürſt Salm iſt Vorſitzender des Flottenvereins, die Geld-
geber ſind die am 23. Januar mit Ordensauszeich-
nungen bedachten Herren Kirdorf und Vopelius nebſt
einigen anderen Herren vom Scharfmacherverbande. Das
Urteil über das Vorgehen des Reichskanzlers, das die geſamte
liberale Preſſe mit dem Mantel der chriſtlichen Liebe bedeckt,
S alſo ſchon ſeit dem 24 November 1900 feſt. Es iſt ge
fällt vom Reichskanzler ſelbſt!

Aus dem Dreiklafſenparlament.
angenehmſte Parlament der Welt vor Beginn der Plenar-
fung wieder damit zu beſchäftigen haben, wiederum die Ge
nehmigung zur Einleitung eines Strafverfahrens gegen ſozialdemokratiſche Reda.teure wegen Beleidigung des Sr. tlaf

parlaments zu crreilen oder nicht.
Glanz noch wollen durch Verfolgung kririſierender
Redakteure? Durch einen Lichtbildervortrag, gehalten vom
Oberbergrat Bornhardt, wollen ſich die Abgeordneten am
Donnerstag-Abend über die techniſchen Einrichtungen in Berg-
werken informieren, um bei der Beratung über das Berggeſetz
klarer ſehen zu können. Werden dieſe Lichtbilder auch das
Elend der Bergarbeiter innerhalb und außerhalb der Gruben
vorführen ir glauben es kaum. Der Arbeitsplan des
Abgeordnetenhauſes iſt inſofern abgeändert worden, als der
Beratung des zunächſt die des Jagdgeſetzes und
des ſog. Verunſtaltungsgeſetzes (zum Schutze landſchaftlicher
und baulicher Schönheiten) vorangeht. Jhm wird die zweite
Leſung des Etats für das Miniſterinm des Jnnern folgen.
Dann ſollen die Jnterpellationen wegen des Grubenunglücks,
das Berggeſetz und ſchließlich der Bergetat herankommen.

Die Deutſche Eiſenbahnzeitung, das Organ für deutſche
Lokomotivführer, beſchwert ſich in ihrer Nr. 5 bitter über den
neuen preußiſe en Etat. Er ſteigere durch Nichterfüllung längſt ge
hegter Wünſche die Enttäuſchung zur Erbitterung. Die neuen
Geha tsſätze verchlechtern ſogar noch die Beſoldungsverhältniſſe.
Als Beiſpiel wird angeführt, ein 1899 als Heizer angeſtellter
und im April 1900 zum Lokomotivführer geprüfter Beamter
habe am 1 April 1908 die Ernennung zum Führer zu er-
warten. Nach den jetzigen Gehaltsſkalen fange er mit 1400 M.
an und erreiche am 1. April 1920 das Endgehalt von 2200 M.
Nach den neuen Geha tsſätzen ſei das Anfangsgehalt gleich
geblieben, das Höchſtgehalt von 2200 Mk. erreicht er aber erſt
1923, alſo drei Jahre ſpäter. Auch die Penſionen vermin
der ſich nach 40 Dienſtjahren um 75 bezw. 87 Mk.

Der Art kel ſchließt mit der Hoffnung, die Aufbeſſerung möge
im wirklichen Sinne des Wortes erfolgen, damit wieder zu
friedene und von materiellen Sorgen befreite Lokomotivführer
an der Spitze der Züge ſtehen. Die Erfüllung dieſes Wunſches
wäre den Beamten in ſo außerordentlich verantwortlichen und
ſchweren Steſſngen als Lokomotivführer gern zu gönnen. Aber
ſolange die Regierung nicht merkt, daß die Beamten ſich nicht
länger mit ſchönen Worten und Verſicherungen abſpeiſen laſſen,
ſolange ſteht die Erfüllung der beſcheidenen Forderung nicht in
Ausſicht.
Der Schuldige am Grubenunglück in Reden iſt nun doch

nicht der Vorfahrer Minzel. Eine amtliche Erklärung beſagt,

wird ſich das

en
Wird es ſeinen Ruhm und

Kolonie gehalten wurde.

daß die auch von uns gebrachte, aberh der el Blätter unzutreffend und unrichtig ſei.
Wir hatten alſo mit unſeren Zweifeln recht.

Wer treibt Terrorismus Die Vereinigten bürgerlichen
Parteien des Fürſtentums Reuß j. L. haben ein Flugblatt ver
öffentlicht und im ganzen Lande verbreitet, in dem zum feſten
Zuſammenſchluſſe gegen die Sozialdemokratie aufgefordert
wird. Namentiich die Seſchäftsleute werden aufgefordert, nicht
mehr in ſozialdemokratiſchen Zeitungen zu inſerreren. Die Ge-
ſchäftsleute, die der Aufforderung nicht nachkommen, ſollen
öffentlich bekannt gegeben und die Bürgerſchaft aufgefordert
werden, in dieſen Geſchäften nicht mehr zu kaufen. Die Ar-
beiter werden ſich darnach zu richten wiſſen. Wer durch dieſes
Vorgehen geſchädigt wird, wird die Zukunft lehren. Die Ar-
beiter ſind es ſicherlich nicht.

Eine Fuſion der drei freiſinnigen Gruppen iſt im
Gange und man hält deren Vereinigung nicht für ausgeſchloſſen.Die Freiſinnige Vereinigung iſt für den Zuſammenſchluß und

auch in der Süddeutſchen Volkspartei wünſcht man lebhaft zu
einer ſolchen Verſchmeizung zu gelangen. Von der ſtärkſtender drei liberalen Parteien, der Freiſianigen Volkspartei, ſind

zwar verſchiedene Bedenken geäußzert worden.
ihr mehren ſich die Stimmen, die im höheren Intereſſe des Libe
ralismus für den Zuſammenſchluß der drei parlamentariſchen
Gruppen plädieren. Es iſt auch beſſer, ſie vereinigen ſich zu
einer reaktionären Gruppe, denn an Prinzipienloſigkeit, Rück
ſtändigkeit und Verrat der Volksrechte haben ſie ſich nichts
vorzuwerfen.

Ein wahres Tohuwabohu ſcheint im Wahlkreiſe Mühl
hauſen Langenſatza, zu herrſchen. Der Miſchmaſch Kandidat
v. Möller ſcheint doch nicht allgemein Anklang gefunden zu
haben denn wie die Voſſ. Ztg. mitteilt, wird die Freiſinnige
Volkspartei einen eigenen Kandidaten aufſtellen, ebenſo hat der
Bund der Landwirte den Gutsbeſitzer Arnſtart als ſelbſtän-
digen Kandidaten nominiert.

Eine neue Katholiſch- nationale Partei hat ſich in
Bayern gebildet. Bis jetzt ſind 9000 ehemalige Angehörige
des Zentrums dieſer aus agrariſch konſervativen Elementen
gebildeten Partei beigetreten. Vielleicht trägt dies zu einer
günſtigen Reinigung des Zentrums bei

Ein Anarchiftenkongreßz ſoll angeblich zu Oſtern in
Offenbach a. M ſtattfinden. Man will ſich dort mit der
Organiſation des Anarchismus und der antimilitäriſchen
Propaganda beſchäftigen. Ein Referat hat auch Dr. Friedeberg-
Berlin erhalten, der alſo jetzt ſich anſcheinend dem Anarchismus
angeſchloſſen hat, während er bisher ſich zu den Anarcho-
ſozialiſten zählte und noch in der ſozialdemokratiſchen Organi-
ſation Mitglied war oder noch iſt. Wir ſtehen dieſer Mel-
dung ſkeptiſch gegenüber, denn die Anarchiſten werden die

Abhaltung eines Kongreſſes nicht ſchon Monate vorher der
Polizei auf die Naſe binden.

Aus unſeren Kolonien. Den Aufſtand in Deutſch-Süd-
weſtafrika ſieht man ſowohl in Berliner Regierungskreiſen, als
auch beim Gouvernement und dem Truppen-Kommando in der
Kolonie als beendet an. Die Aufgabe der Truppen beſteht
jetzt, nachdem auch die Bondels ihre Waffen abgegeben oder
ſich auf engliſchem Gebiet verpflichtet haben, gegen die deutſche
Kolonie nichts mehr Feindſeliges ausführen zu wollen, darin
das Land von den kleineren Diebesbanden zu ſäubern. Wie-
viel Mann noch in der Kolonie verbleiben ſollen, hängt von
den Maßnahmen ab, die das Oberkommando betreffs der
Stationsbeſatzungen treffen wird und wie der Reichstag ſich
u der Frage ſtellt. Ehe die Bahn nach Keetmanshoop nichtfertig iſt iſt an eine größere Truppenverminderung nicht zu

denken auch will man, um für ſpätere Aufſtandsgelüſte der
Eingeborenen t zu ſein, nicht auf die kleine Zahl der
Beſatzung herabgehen, die vor Ausbruch des Aufſtandes in der

läubig aufgenommene

Aber auch bei.

Nun, der Reichstag wird ſich ſchon ſo ſiellen wie es die
Regierung wünſcht. Köſtlich iſt, aus Furcht vor neuen Auf-
ſtänden die Truppenmaſſen in größerem Maße dort zu behalten
Wenn man keinen Anlaß gibt, oft direkt provoziert, wird es
den armen ſtark dezimierten Eingeborenen gar nicht einfallen,
aufſtöndiſch z werden. Aber als Menſchen ſoll man ſie
behandeln, nicht als Vieh.

Verſtorben iſt der frühere preußiſche Handelsminiſter
Brefeld in Freiburg i. B. im 70. Lebensjahre.

Ansland.
Oeſtreich. Das vom niederöſtreichiſchen Landtag beſchloſſene

Wahlpflichtgeſetz erhielt die kaiſerliche Sanktion. Oeſtreich
ſcheint aus ſeinem vieljährigen Schlafe zu erwachen. Es tritt
die Rolle des Rückſtändigen an Deutſchland ab. Der in
Budapeſt verhaftete Miniſterialbeamte wurde wieder aus dex
Haft entlaſſen, da kein Diebſtahl ſondern nur eine Verletzung
des Amtsgeheimniſſes vorliege.

Frankreich. Das Amtsblatt veröffentlichte geſtern das
Dekret über die Abſchaffung der Marinegeiſtlichen. Und
Zra reich iſt noch nicht von einem Bliztſtrahl zerſchmettert
worden.

China. Jn der Provinz Tſekiaug ſcheint ſich wieder ein
Bopxeraufſtand vorzubereiten. Nach Meldungen der Tonkinger
Poſt verſammelt die geheime Geſellſchaft Die beiden Drachen
ihre Anhänger, wobei ſie drohen, ſämtliche katholiſchen Kirchen
einzuäſchern. Zahlreiche Plünderer durchziehen die Ortſchaften
Wahrſcheinlicher aber iſt, daß die allgemeine große Hungersnot
ſchuld daran hat. Denn ein aus der Provinz in Kanton ein
getroffener Beamter verſichert, daß über 300 000 Bewohner
umherirren und faſt jeder Nahrung entbehren. Ueber 5000
Menſchen in Artung ſind dem Hungertode nahe trotz aller
Maßnahmen der Regierung, der Not zu ſteuern.

Vermiſchtes.
Ein Petroleumtank in Brand. Jn Conſtable Ho

(New Jeryey) iſt ein Petroleumbehälter der Standard Oil C
welcher über 1000 Hertoliter Petroleum enthielt, erplodiert
Die Gewalt der Exploſion war ſo ſtark, daß das Dach des um
den Behälter errichteten Schuppens über 100 Meter weit fort
geſchleudert und die Erſchütterung im Umkreiſe von zehn Meilen
verſpürt wurde. Die Fenſter ſämtlicher in der Umgegend be
legenen Häuſer wurden eingedrückt, wodurch drei Perſonen ver
letzt wurden. Glücklicherweiſe waren die Arbeiter zurzeit der
Exploſion abweſend. 3000 Mann und 50 Dampfſpritzen gelang
es, das Feuer nach längerem Kampfe zu. bewältigen.

LSetzte Nachrichten.
Nürnberg, 16. Febr. Der Gauvorſtand der nordbahyriſchen

Soz ardemokratie beſchloß, den Anspacher Sozialdemokraten
wegen ihrer disziplinwidrigen Haltung bei der Reſchstags
ſtichwahl (ſtatt Wahren haltung Eintreten für den demokratiſchen
Kandidaten) den ſchärſſten Tadel auszu prechen. t

Antwerpen, 16. Febr. Die Unter uchung über den geheim
nisvollen Tod der vier Paſſag ere des ſchwediſchen Schiffes
Olaf Whyk ergab, daß der Tod durch Einatmen giftiger Gaſe
eingetreten iſt Da die Autopſie kein Reſultat nach dieſer Rich
tung ergab, verſtärkt ſich der Verdacht, daß hier politiſcher
Mord vorliege. Der ſchwediſche Kon ul beauftragte einen

Sachverſtändigen mit weiteren Ermittlungen. Sollte die bel
giſche Regierung kein Entgegenkommen zeigen, ſo ſoll das Schiff
nach Gothenb zurücklehren.

Paris, 16. Febr. Jn Maronne zerſtörte eines Feuers t
eine große Weberei. Der Schaden beträgt über eine Mill
Franks. 500 Arbeiter ſind arbeitslos geworden.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Ein wohlfeiles Angebot zur

Konfirmaſion
Schwarze und farbige Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Besatzartikel, Jacketts, Vmhänge, Blusen, Kostümröckoe,

KLostüme, Unterröcke, Plaids, Tücher, Korsetts, Schleifen, Jabots, Gürtel, Spitzen, Seidenband, Handschuhe etc.

Schwarze
Jacketts

aus gutem Cheviot, mit PTressen
besetzt J

das Stück

Schwarze
Jacketts

Weisse Unterröcke
Unterrook, mit Stiokerei Volant,

1.75, 1.35 1.15 Pf.Vnterrook, mit breiter Sticicerei,
2.75, 2.50, 2.25 M.

Pnterrock „„Batist““, mit Vualencienne-
Spitze u. Binsatz, 5.25, 4.25, 8.00 M.Röcke in hocheleganter Ausführung,

15.00, 12.00, 10.90, 6.75 M.

Korsetts-
Korsett aus Pat. Köper, 90, 75, 55 P.
Korsett aus Ia. Köperstoff,

1. ,0, 1.25, 85 Pf.
Korsett mit Spiralfeder,

2.75, 1.75, 1.55 M.
Korsett aus prima Droll, „Frack-Fagon“

2.50, 2.15 M.
Korsett aus prima Satin, 3.25, 2.40 II.

Jedes Angebot

ohne

Konkurrenz!

leidercgtoffe
schwarz, weiss, crömo u. farbig

Fantasiestoffe b. t 50O rCheviots doppoeltbreit, vorzügliche Qualität
das Meter 2.50, 2.00, 1.50 tie 75 Pf.

Ahacea-Faconés r. Tun e Ter n 75 r

Mohair-Crépe e e e i 8O r
Satinkleiderstoffe rer abe. 90 i
Kammgarn-Gewebe 200, 070
Tailor made e Meter 300 223 u

Krawatten,

Plastrons, Neuheiten

Selbstbinder, Neuheiten,

Kragen, neue Formen, 30, 25, 13 Pf.
Aanschetten, neue Formen,

Paar 45, 35, 28 Pf.
Serviteurs, Neuhbeiten, 75, 45, 25, 15 Pf.
Chemlsettes, Neuhbeiten, 75, 50, 35 Pf.
Oberhemdoer, prima Verarbeitung,

e

Geschäftshan- J, L

Halle a. S. Marktplatz 2 u. J.

3.75, 2.75, .85 M.

Diplomaten, neue Formen, 25, 15, 8, 3 Pf.
Diplomaten, Neuheiten, 75, 65, 50, 35 Pf.
Regattes, neue Formen, 95, 65, 50, 35 Pf.

1.73, 1.25, 75, 35 P.

1.25, 1.00, 75, 35 P.
e

4

wi

aus Ia Diagonalstoft, gefüttert, mit
Tressen u. Atlasblenden besetzt 442

das Stück

Schwarze
Jacketts

aus Kammgarugtoft, Sefüttert, mit
Atlasblenden u. Knöpfthen garnu. 5

das Stück

Schwarze
Jacketts

aus Ia Kammgarnustoft. gefüttert,
mit Atlasblenden u. Posamenten 6

garniert
das Stück

Kalle a. S.,
Marktplatz

2 und 3.
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Garäinen, Portieren
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Anzahlung

I Ueit tnäen. Probepaket 10 Pf.

e Drogen- und Farben-Handlung,S i i imin ine
JWwobel:

Anz lg

I Mark 9

Gardinen, HerrenI dergarderobe, Stoffe 2c. r
auf Wunſch m. Muſtern i. a

e getragen, aber gut erhalten,
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S

e
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v Alle t
Zohuhe, Stiefel,
Kleiderstoffe

J Poiter u. Crauhmann
S Atelier feinerer Damen garderobe.

X Alter Markt 11.S Konsumverein m Teſt2.

Eine Arbeitsfrau wird einge
ſtellt

dito

ff. ger.
ff. Ital.

M. Schneider

Molkereibutter “iſche, ausgewe gen

Eeht Emment. Sehweizerkäse ha 210
ff. Brabanter Sardellen 1 Pfund 130

egondets bil ges Angebot

Konfirmandinnen.
Jch empfehle, ſo lange der Vorrat reicht:

Sehwarze Xleiderstoffe r zen Muſter, derßzltbre 2,

Cinfarbige Kleiderstoffe u Serben, rei e 5. TGemusterte Kleiderstoffe ver er 8 h
Jackeits fir Konfirmanden Mt. 20, 15, 10, 5, 250

Röcke, emden, Tücher, Korseits etc.
5 Rabatt auf oblge hlllige Prelse.

1.28, 55 Pf.

r 80 Pf.

94.

ar1 etüd 64
Beachten

Sie die grosso

Möbel-
allerfeinſte

Lachs in Scheiben a Pfund Z.
Salat m. viel Majonaiſe Pfd. 28 v.

5 Rabatt auf obige blIlige Prelse,

Halle,
Leipzigerstrasse

O.

JAusstellung

Kontirmander

Anzüge
hervorragende Qualitäten

Flligyte berngggelle

kür fertige
Denen Knaben Konfektion

Juliuso
HauDersehlag,

z faſt neu, bill. z. verk.Sch. Kleid, Safobſtr 24 r

BVarbierlehrling ſucht Paul
Böttcher, Triftſtraße 2.
Fraub, lufwartung f. halbe Tag.

Mcagdeburgerſtr. 57 pt.

Stieglitze,
Auge Kanarlenrägel,

überh. alle Singvögel
nehm. m. Vorliebe m.
Singtutt. denn e. ent-
hält i. d. Tat alle Sä-

mereien, wie sie d. Vögel in d. Frei-

Otto Kramer,

W
S täre 26 MW Mk., Spiegel m. geſchl. r

10 Mk., Sofas, Bettſt.,tratzen, Tiſche, Stühle, Rüchen.

möbel billig zu hAunxust Hesse, Geiſtſtr. 1

Wilde Kaninchen
in tadellos er Ware,Stück 1 Mk. bis 1.20 Mt.cadfehſen

2 rabs Keller, Gr. Märker-
ſtraße 13.

Lernende werden angenommen.

Neumarktſtr. 7 II.

Ruf Teilzahlung
von Leipziger Firma wöchtl. von
50 D. an ſämtl. Wäſche-Artikel,

Damen Kin

A. May Saalberg S. K

langstlefel u. Schuhe

verkauft viſtig J. sterniient,

Auestrasse 16.

Räuer u.

ff. Stangenspargel

Louis Eisfeld.

m

Pfd. 7S Pf.braunschw, Sehmoer

2 Doſe 95 Grosse Vlrichstrasse 20.
Marktplaim „Gold. r

9 Steinwe

II
Sonmag:

humoriſtiſcher
familien- Abend.

Stammspeisen-
Wein in Gärern nd araffen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Joneph Stroichor.

Weltkxu
Merſeburger

gockbier.
Fortwährend

Unterhaltungs
Muſik.

Hierzu ladet freund
lichſt gn

Roseho.

kern hueo Haare, II.

Sonntag den 17. Februar,
letzter großer

Nützen gratis. W
r Unterhaltung iſt beſtens
wer ladet freue ein

Sbige,

IEE
z Welsre Wolldecken

verkauft billig
J. Sternlieht. Alter Markt11.

Abbruch.Nikolaiſtr 1 ſind J Valken,
Eparren, Dielen, Brennholz,
in Fuhren u. Körben ſpottbillig
zu verk. Sonntags bis 9/2 Uhr.

4
T Rockſchneidert n ſucht

Hackel, Steinweg 30.

ung. Mädchen k. Oſtern die feine
Damenſchneiderei gründl. erl.
Bennemann, Jakobſtr. 24, I. III.

H. z.vk. Bruckdorferſtr.3, p.,x.

Mabulatur Genoſſe verkauft
enſch.-Druckerei.

GS GStandesamtliche Nachrichten.

HalleSüd, Steinweg 2, 15. Febr.
Aufgeboten: Buchdrucker

Eſchenberg u. Margarete Fleiſcher
(Könnern u. Torſtr. 63). Kaufm.
Bauer und Margarete Noah
(Kl. Steinſtr. 8 u. Langeſtr. 27.)
Bäcker Ruſt u. Anna Siegmund
(Rathausſtr. 6 u. Leipzigerſtr. 88).
Bankkaſſierer de Veer und Jo
hanna Kerber (Halle a. S. und
Erfurt).

Geboren: Kutſcher Godau
T. (Raffinerieſtr. 20). Dachdecker
mſtr. Portius T. (Tholuckſtr. 3)
Kaufm. Bähre T. Sekte
Sag 10). Prakt. Arzt Schwenke
S. (Margaretenſtr. 1). ArbeiterTrenſch S. (Mittelwache 12).
Schloſſer Tennemann(Pfänner. öhe 43). Geſchirrführer

Tſchentke T. (Mühlgaſſe 8). Arb.Kalze T. Alter Markt 24). Arb.
Böttcher T. (Ranniſcheſtr. 11).

Geſtorben: Poſtbote Becherer,
23 J. Ww. Rudloff, geb. Raber,
76 J. (Gr. Steinſtr. 22). Graveur
S S., 2 Mon. Merſe
burgerſtr. 20).

Halle-Nord, Burgſtr. 38, 15. Feb.
Aufgeboten: Schneidermſtr.

Schoenborn u. Jda Heyne (Böckſtraße 4 u. Hafenſtr.

Eheſchließung: mermann Scholle u. inne üller
(Gr. Wallſtr. 20).

Geboren: Buchbindermeiſter
Stawikowski T.(Wittekindſtr.16).
Gaſtwirt Uebe T. Geiſtſtr. 58).
Maler Rudolph S. (Gr. Wall-
ſtraße 38).

Geſtorben: Schloſſer Gra
mann, 30 J. (Gr. pripuenſte 51).

Knecht geb. Commichau,J. (Kronprinzenſtr. 29).

Carl Küngler. I
Zimmer Einrichtungen.

R Anzahlung schon von S Mark an.

Wöehentliche Abzahlung I Mark.

Abzahlung
AnzügePaletots
Konfirmanden Anzüge.

Kinderwagen, Sportwagen
Schuhe, Stiefel, Vhren,

l Federbetten, Jreppiehe, Tischdecken, Garämen

Kleiderstoffe,
Damen Konfektion.

Anzahlung
nur S Mark.

i

u

TodesAnzeige.
Geſtern morgen gegen “25 Uhr

ſtarb nach längerem Leiden unſer
wertes Mitglied der Schloſſer

Ludwig Hramann

h. m Dre zu n
atentachse ver eg abzuKontor d. Sietnhie a.
Wege und Bekannten zur

Nachr t. a der Schloſſer
Ludwig Gramann

Freitag den 15. Februar als ein
Opfer der Jnduſtrie, nach langem,

ſende ſeine ſam
Welssenfels.

Nachruf.
Donnerstag d. 14. Febr.starb nach Jungerem Loei e

unser langjähriges und treues
Mitglied, der Kassen-Rendant

Karl Bach.
Ehre seinem Andenkenſchwerem Leiden im Alter von im re on nahezu 81 Jahren.

Die Förderlente n et hen werden wir e n eh nden hohem Lohn ſofort F. i b er. 4 Die ng findet Sonn dren halten. Wohnung Wievenstr. 22, aush Konfeküion Prf ung guf B. abge tag den in. Februnt, nachnitt ger wollen ſich Sonn e n zahlreiche Botei-h 7 e wird Ieheten ſt gegen W h hr von z Leichenhalle tag nachmittag Ves Uhr in der ighng der K

dte n nene en rebei Halle a. 5. zu melden. Sieg Actersciedenene De Gcigenſeier Kederigſel. u
Derſeg und e die Jnſergte verantwortſſch uo u Vroß. Dur der m r b



1. Heilage zum Volksblatt.
Pr. 41.

Halle und Saalkreis.
Halle, 15, Februar.

Unſere Preßprozeſſe.
Nächſten Montag wird vor der Naumburger Strafkammer der
Aufreizungsprogeß gegen Thiele verhandelt, der vor 14 Tagen

tagt worden iſt. Seitens des Betklagten ſind nunmehr
Zeugen geladen worden, weirche bekunden können, daß die unter
Anklage geſtellte Aeußerung, auch in Deutſch and müßten die
Arbeiter einſehen lernen, daß es nur den einen Weg gebe, wie
in Rußland, alles Schritt für Schritt mit Blut zu erkämpfen,
nicht gefallen iſt. Geſtern ſollte vor dem hieſigen Schöffen
gericht Verhandlung in der Klage des Bergwerksdirektors Haaſe
in Zipfendorf gegen Thiele ſtattfinden. Zwecks Zeugenladung
iſt neuer Termin auf den 1. März anberaumt worden. Von
den vier Privatklagen des Herrn Eckardt gegen Thiele ſind
zwei vom Gericht ſofort abgelehnt worden. Jn den beiden
andern Klagen wurde der Antrag des Herrn E. auf Zuerken
nung von 200 Mk. Buße als unberechtigt zurückgewieſen; gegen
die Geldſtrafe, auf welche erkannt wurde, iſt Berufung einge
legt. Jm Suchslandprozeß wegen Beleidigung durch die
Artikel „Eine mißglückte Koſtenrechnung' uſw. iſt der auf
nächſten Montag anberaumte weitere Termin aufgehoben wor-
den. Mit feinem Zivilprozeß gegen Thiele wegen desſel ben
Artikels ſoll Suchsland den Eid leiſten, daß er Abonnenten
des Volksb'aties als Klienten gehabt und dieſe durch den
Artikel verloren hat, ferner daß ſich ſein Einkommen nach Er
ſcheinen des Artikels durch denſelben vermindert hat. Jn
dem Volkskalenderprozeß (fünf Monate) iſt die ſchriftliche
Urteilsbegründung eingelaufen und wird die Reviſion ausge
arbeitet.

Gegen Fröhlich ſind drei Sachen anhängig, eine Schutz
mannsbeleidigung, eine Beleidigung es Konſtanzer Kriegs

chts und eine Militärbeleidigung durch un ere Unterhaltungs
ellage. Termine ſind noch nicht feſtgeſetzt. Heute hat viertens

der Schuhfabrikant Haaſe in Weißenfels mit Klage gedroht.
Er mag nur klagen.

Eine Ausſperrung im Tapezierergewerbe
ſteht bevor. Die hieſigen Tapezierermeiſter und Möbelfabrikanten
haben ihren Tapezierergehilfen gekündigt. Die Urſache dieſer
Kündigung war, daß man den Gehilfen einen für ſie ungünſtigen
Arbeitstarif aufdrängen wollte, wogegen ſich dieſe natürlich
wehrten. Bisher beſtand ein Tarif in Halle, der für zwei
Jahre die Lohn und Arbeitsbedingungen zwiſchen Arbeitern
und Unternehmern regelte. Obgleich diefer Tarif erſt am
15. März d. J. abläuſt, verſuchen die Unternehmer ſchon jetzt,
den Tarif zu brechen, um die Gehilfen zu zwingen,
einen neuen von den Unternehmern entworfenen Tarif anzu
nehmen. Den Worten iſt auch gleich die Tat gefolgt, denn
am geſtrigen Freita wurde in verſchiedenen Geſchäften, woSinn de eſe ausgeſpro weil die Gehilfen nichtden neuen UnternehmerTarif, welcher am 15. in a
treten ſoll, anerkennen wollen. die Kündigung aufrecht
erhalten bleibt, muß erſt abgewartet werden. Die organiſierten
CKapezierer werden ſich unter keinen Umſtänden einen ſolchen

Tari e laſſen.Auf welche Weiſe die Unternehmer ihren Tarif durchdrücken
wollen, iſt klar: Die Herren wollen eine Ausſperrüng
über ganz Sachſen und Thüringen in Szene ſetzen.
Ob ſie mit dieſen hochfliegenden Plänen Glück haben werden,
dürfte zunächſt abzuwarten ſein und iſt, an den guten Orga-hiſotionpverhältniſſen der Tapezierer gemeſſen, unwahrſcheinlich,

da etwa 95 Prozent aller Tapezierer am Orte der Organiſation
angehören.

Zementdividenden.
Die PortlandZementfabrik Halle a. S. ſchließt in dieſem

Jahre mit einem BruttoGewinne von 187 997.27 Mk. gegen
120 638.56 Mark im Vorjahre ab. Dementſprechend erhöht
ſich diesmal auch die Dividende ger enorm und ſo wurde beſchloſſen, eine Dividende von re eunt gegen eine ſolche

von fünf Prozent im Vorjahre zu verteilen.
Daß Hand in Hand mit dieſen Mehrprofiten der Unter
nehmer auch eine Beſſerſtellung der Arbeiter erfolgt wäre, da
von iſt uns nichts bekannt geworden.

Singen und Muſizieren in Gaſtwirtſchaften.
Die hieſigen Saalbeſitzer beſchloſſen in ihrer letzten Sitzung,

beim Regierungs Präſidenten die Aufhebung der neuen Halleſchen
Polizeiverordnung zu beantragen, welche die Schlußzeit für
Muſikaufführungen, Konzerte und Kegelbahnen auf 11 Uhr
abends feſtſetzt, und auch die freien Gaſtwirte haben in ihrer
letzten Sitzung einen ähnlichen Beſchluß gefaßt, indem ſie die
betr. Polizeiverordnung anfechten wollen, weil ſie mit den ein
ſchlägigen Geſetzesparagraphen in Widerſpruch ſteht.

Bekanntlich hatten ſich, weil ziemlich willkürliche Polizeiſtrafen
verhängt worden waren, vor einiger Zeit die freien Gaſt und
Schankwirte mit der Frage an die Polizei gewandt, wie lange
in Gaſtwirtſchaften muſiziert werden dürfe und auf welche

Polizeiverordnung ſich die diverſen Beſtrafungen ſtützten. Es
ging ſodann eine Antwort ein, daß eine Polizeiverordnung,
welche öffentliches Singen und Muſizieren von einem gewiſſen
Zeitpunkte an unter Strafe ſtellt. nicht beſtehe und das die

Halle a. S., Sonntag den 17. Februar 1907.

Vorſchriften betr. Verübung ruheſtörenden Lärms bei den Be
ſtrafungen maßgebend waren. Kurz darauf iſt dann eine Polizei
verordnung erſchienen, welche den Schluß für Singen und
Muſizieren auf 11 Uhr abends feſtſtellt.

Gegen dieſe Poli ordnung richten ſich mit Recht die
Gaſtwirte, denn es iſt kleinſtädtiſch und überhaupt rückſchrittlich,
erwachſenen Leuten vorzuſchreiben, daß ſie in Gaſtwirtſchafteu
Sen 11 Uhr den Mund ſchließen und die Hände falten müſſen.

elbſtverſtändlich wird man es nicht gut heißen, daß die ganzeNacht hindurch in Gaſtwirtſchaften ne e gemacht
und ſkandaliert wird. Aber dieſes ſteht mit der Verordnung
betr. Singens und Muſizierens in gar keiner Verbindung.
Mufſizieren gehört in einer größeren Stadt mit r Wirtſchafts
betrieb, und es iſt mehr als ſpießbürgerlich, dem Wirtshaus-
leben ſolche Schranken aufzuerlegen. Gegen Skandal in Gaſt
wirtſchaften ſchützen ſchon die längſt beſtehenden Polizeiver
ordnungen. Die neuerliche Verordnung die Singen und
Muſizieren nach 11 Uhr abends verbietet, iſt mindeſtens höchſt
überflüſſig. Nicht nur Wirte ſondern auch das Publikum hat
ein Intereſſe daran, daß ſie beſeitigt wird.

m übrigen ſei auch noch daran erinnert, daß die Orcheſtrion
beſitzer auch von dem ElfUhrSchluß betroffen werden, obwohl
man von ihnen nach wie vor die 120 Mk. Luſtbarkeitsſteuer
erhebt. Durch die Einſchränkung der muſikaliſchen Darbietungen
werden natürlich auch die Einnahmen geringer. Sollte die
Polizeiverordnung nun beſtehen bleiben dann wäre es nicht
mehr als recht und billig daß auch die Luſtbarkeitsſteuer
ermäßigt würde.

Auch die Seife wird teurer
und zwar wird ſofort ein Preis Aufſchlag ſowohl für Kern-
als auch für Schmierſeifen von drei bis fünf Mark pro Zentner
eintreten. So beſchloſſen am Donnerstag die Seifenfabrikanten
Mitteldeutſchlands die ſich im Grand Hotel Berger zu einer
Verſammlung zuſammengefunden hatten. Begründet wurde
dieſe Preiserhöhung mit der Preisſteigerung aller Rohprodukte.
Jedoch ſoll dieſer Beſchluß der Erhöhung der Seifenpreiſe um
drei bis fünf Mark pro Zentner nur ein vorläufiger ſein, denn
in etwa vier Wochen wird man wieder zuſammentreten und
nochmals revidieren. Der Konſument wird ſich alſo auf
eine nochmalige Preisſteigerung in den nächſten Wochen gefaßt
machen müſſen. Da dieſe Seifenfabrikanten jetzt eingeſehen
haben, daß durch Vereinigung, durch Organiſation, am
beſten Preiserhöhungen zu beſchließen und zu halten ſind, ſo
haben ſich die mitteldeutſchen Seifenfabrikanten zugleich zu einer
Organiſation (Anſchluß an den Bund der Jnduſtriellen) zu

ſammengeſchloſſen. 7Die Unternehmer wiſſen recht gut, wodurch ſie ihre Jntereſſen
wahren können: durch Organiſation. Die Arbeiter, die wirt
ſchaftlich Schwachen, die den Zuſammenſchluß bis auf den
letzten Mann noch weit notwendiger hätten, ſehen dies leider
zum großen Teile noch nicht ein. Daher kommt es auch, daß
ihnen als Produzenten meiſtens ihre Löhne nicht erhöht wer
den und ihnen als Konſumenten Preiſe diktiert werden, die
ihre Lebensbedingungen immer mehr verſchlechtern. Aber viele
Arbeiter wollens nicht anders.

Handlungsgehilfen und Reichstagswahl.
Die verhloſſenen Reichstagswahlen haben aufs neue bewieſen,

wie „ehr es den Proletariern in weißer Wäſche, insbeſondere
den Handlungsgehilfen, an Aufklärung in politiſcher
und wirtſchaftlicher Beziehung mangelt. Nirgend hat wohl die
nationale Phra e mehr gezogen, als gerade in dieſen Kreiſen.
Dies hat einerſeits ſeinen Grund darin, daß viele Handlungs
gehilfen in politiſcher und ſozialer Beziehung völlig unwiſſend
ſind. Anderſeits darf auch nicht außer acht gelaſſen werden,
daß die alten kau,männiſchen Vereine jahrein, jahraus die
Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit predigen und ſoweit
ſie damit keinen rechten Glauben mehr finden, die Zweifiler
durch das Lied von der „nationglen Ehre“ zu täuſchen ver
ſtehen. Die „nationale“ Wahlparole fand demnach bei den
Handlungsgehilfen einen gut vorbereiteten Boden. Dazu kam,
daß eine Reihe der kaufmänniſchen Vereine während der Wahl
bewegung einen wahren Feldzug der Lüge gegen die Sozial

demokratie eröffnete und ſelbſt die düntmſten Lügen fanden
bei den „nationalen“ Handlungsgehilfen ein gläubiges Publi
lum. Der Handlungsgehilfe iſt gewöhnt, auf jeden Wink des
Prinzipals zu parieren. So erklärt es ſich auch, daß auf
Wunſch des „Herrn Chefs“ die Angeſtellten oft genug nicht nur
die Wahlau rufe bürgerl cher Kandidaten unterſchrieben, ſon
dern auch die ſchriftlichen Wahlarbeiten anfertigten und als
Stimmzettelverteiler oder Liſtenführer in den Wahllokalen an
zutreffen waren. Die „nationale“ Wahlparole, der Kampf
gegen die „vaterlandsloſe Sozialdemokratie“, der Wunſch des
Prinzipals bildeten die Richtſchnur der Handlungsgehilfen im
ver oſſenen Wahlkampfe; nur eins hatten ſie vergeſſen, zu
berückſichtigen, und das waren ihre eigenen Jnter-
e ſſen! Dem Mangel an gewerk'chaftlicher Erziehung iſt es
zuzu chreiben, daß die Proletarier in weißer Wäſche im Wahl
kampfe ihre eigenen Wünſche auf Verbeſſerung ihrer Arbeits
verhältniſſe außer acht ließen und für Kandidaten agitierten
und ſtimmten, die auf wirtſchaftlichem und ſozialpolitiſchem Ge
biete ihre ſchlimmſten Gegner ſind.
Doch iſt es nicht die Geſamtheit der kaufmänniſchen Ange
ſtellten, die auf dieſe Weiſe ihren eigenen Intereſſen zuwider-
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handelt. Die gewerkſchaftliche Organiſation der Handelsange
ſtellten, der Zentralverband der Handlungs-
gehilfen und Gehilfinnen Deutſchlands
(S. i tz n hat hier Breſche gelegt. Andevſeits
hat die politiſche Bewegung der Sozialdemokratie aus den
Kreiſen der kaufmänniſchen Angeſtellten manchen Anhänger zu
geführt. Mehr als einmal hat ſich aber herausgeſtellt, daß ſo
zialdemokratiſch geſinnte und politiſch organiſierte Handlung
gehilfen nicht nur den bürgerlichen kau männiſchen Vereinen
angehören, ſondern auch für ſie agitatoriſch tätig ſind, d. h.
die gewerkſchaftliche Organiſation der klaſſenbewußten A
ſtellten direkt over indirekt bekämpfen. Wer ſich in politiſcher
Beziehung zum Klaſſenbewußtſein durchgerungen hat, kann
aber in gewerkſchaſtlicher Beziehung nicht die Harmonie zwi-
ſchen Kapital und Arbeit anerkennen, ſondern muß notwen-
digerweiſe den Kampf gegen Ausbeutung und Unterdrü
auch auf dieſem Gebiete führen, und zwar durch den Anſchl
an die Gewerkſchaft. Es iſt ſomit Pflicht eines jeden kiaſſen
bewußten Handlungsgehilſen, jeder Gehilfin, ſich dem Zentral-
verbund der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen Deutſchlands
(Sitz Hamburg) anzuſchſießen. Die organiſierten Arbeiter und
Arbeiterinnen werden erſucht, ihre Familienangehörigen, die
im Handelsgewerbe (Kontor oder Laden) tätig ſind, zum Ein-
tritt in die Gewerkſchaft zu veranlaſſen. Anmeldungen werden
vom Hauptvorſtand in Hamburg (Adreſſe: Max Joſephſohn,
Hamburg I1t Beſenbinderhof 57), ſowie von den Bevollmächtig
ten allerorts entgegengenommen. (Jn Halle von Robert
Kühn, Thomgſiusſtraße 37, III.)

Der Herr Pfarrer war nicht da. Am Donnerstag
nachmittag wurde bekanntlich der Metallarbeiter Gen. Gath
mann auf dem Nordfriedhofe beerdigt. Da ein katholiſcher
Geiſtlicher mitgehen ſollte, blieben die Verbands und Partei
genoſſen natürlich fern. Aber auch der Seelſorger war nicht
da. Der Kaplan ſt den Pfarrer Mimmann mit der Ver
tretung beauftragt haben, aber weder auf dem Friedhofe, noch
in der Wohnung, wo telephoniſch angefragt wurde, war der
Geiſtliche zu finden. Schließlich übernahm der Küſter die

unktionen des Pfarrers. Die Leute, die da glaubten, ohne
V per fertig werden zu können, ſollen ziemlich enttäuſcht

geweſen ſein.
Meine Freunde, wählt nur Schmidt! Mit dieſen

Worten e am Wahltage der er Karſch,Jahr ſeng e 34, vor dem Glauchaiſchen S an für
ſeinen geliebten Bruder Schmidt Propaganda. Jndem er immer
von neuem jedem Ankömmling Stimmzettel für Schmidt offe
rierte, ließ er ſeinen Ruf in einem ſort ertönen: Meine
Freunde, wählt nur Schmidt! Allem Anſcheine
nach ſind ſeine Freunde auch die des Herrn Schmidt und
e Freunde werden ihm wohl auch ſeine Fleiſchwaren ab-
au en.

Brennholz- Verkauf. Auf der Seßtit ſollen am Donners
tag, den 21. Februar ds. Js., vorm. 10 Uhr 34 Haufen eiſig
Stangen und Scheitholz gegen ſofortige Barzahlung verkauft
werden. Die Bedingungen werden im Termine bekannt ge
macht und können vorher im ſtädtiſchen Vyreag für Grund
eigentum Rathausſtraße 19. Zimmer 61 eingeſehen werden.

Neuer Amtsrichter. Der Gerichtsaſſeſſor Richard Hoff
mann in Erfurt iſt zum Amtsrichter in Halle ernannt worden.

Bei der Verpachtung der Turnhalle auf dem Roßplatz
als Schanklokal während der am 21. und 22. März, 20. und 21.
Juni, 9. und 10. September und 24. und 25. Oktober 1907 auf
dieſem Platze ſtattfindenden Kram- und Viehmärkte wurden
geſtern vormittag folgende Angebote gemacht: Richard Thurm,
Glauchaerſtraße, 1500 Mk., Auguſt Thurm. Reilſtraße, 1600Mk.,
Joſ. Streicher, Kl. Klausſtraße, 1700 Mk., O. Kühn, Kaiſerſtraße,
1800 Mk., Brunnert (Bellevue) 2050 Mk. F. Emmer, Giebichen
ſtein, 2450 Mk., M. Schramm, LöſtsHof 2500 Mk. und Kittel
mann, Güterbahnhof 2650 Mk. Das Höchſtgebot machte ſchließlich
Rich. Thurm, der vorher das niedrigſte Gebot gemacht hatte,
mit 2800 Mk. Der Zuſchlag blieb wie üblich vorbehalten. Da
aber der Bieter Rich. Thurm nicht im Beſitze der vollen Kon
ſeſſion iſt, alſo nicht die Bedingungen erfüllen kann, welche im
Termin bekannt gemacht wurden, dürfte es ausgeſchloſſen ſein,
daß er den Zuſchlag erhält. Jm vergangenen Jahre wurden
2430 Mk. Höchſtagebot erzielt.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:
Patenterteilungen: 182 792. Verfahren zum Prüfen von

Kohlenſäure- und ähnlichen Flaſchen auf dauernde Form-
änderung: A Dehne, Halle. 182 804. Zentrifugal-
pumpe zum Heben und Fördern von Flüſſigkeiten und Gaſen;
Karl Henſchel, Halle. Gebrauchsmuſter-Eintragungen:
297 712. Rohrſtutzen aus Weichgummi; Dr. Max Schramm,

alle. 298 009. Reklametafel mit Wetteranzeiger; A. Schulz,
orau (R.-L.) Das Bureau erteilt unſern geſchätzten Leſern

Rat und Auskunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter- und
Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am Sonn
tag iſt nachmittags die 7. Volksvorſtellung (die zweite der
kontraktlich vorgeſehenen Opernvorſtellungen) angeſetzt. Zur
Auffü ung gelangt Der Troubadour und zwar nachmitta
z /2 Uhr. Abends 7 Uhr iſt die Erſtaufführung der Opere
Bruder Straubinger von Edm. Eysler. Am Montag geht als
letzte (12.) Vorſtellung im Luſtſpiel-Zyklus Die Hochzeit von

oél von Georg Engel in Szene. Das Stück erlebte vor
rzem ſeine Uraufführung in Berlin. Am Dienstag wird die

Operette Bruder Straubinger wiederholt. Mittwoch Die
zeit von Posl. Donnerstag Undine. Freitag Benefiz Kapell

t S h Dieoologiſcher Garten. ie Generalverſammlung derAkt.Geſ. Zoologiſcher Garten findet diesmal Sonvabenb, den
9. März, abends 6 Uhr, im Saale des Zoologiſchen Garten ſtatt.

Grösstes Spezial Damen Kontfektions Haus.

a
S be an Hant, Soutenan, Patene 1. Etage



Süßmilchs Walhalla- Theater. Morgen, Sonntag,
finden wie üblich zwei Vorſtellungen und zwar nachmittags 4
und abends 8 Uhr ſtatt. Zu den Nachmittagsvorſtellungen, in
welcher Miß Nydia, die myſteriöſe Pianiſtin ebenfalls auftreten
wird, haben Vorkaufsbillers Gültigkeit. Auch hat jeder Er
wachſene das Recht, ein Kind frei einzuführen Kinder allein
zahlen halbe Preiſe.

Aus dem Burean des Avollotheaters. Am Sonntag
gelangt in den beiden Vorſtellungen, nachmittags 4 und abends
8 Uhr. die Ausſtattungs-Burleske Frau Lunag zur Auffütrung.
Zur Nachmittagsvorſtellung gelten ermäßigte Preiſe. Dien
tag, den 19. Februar, findet die Premiere der Novität
Kadettenſtreiche, große Ausſtattungs-Burleske in drei Akten
von Viktor Holländer, ſtatt. Viktor Holländer, der bekannte
Kowponiſt ſämtlicher Repertoirſtücke des Metropol Theaters
zu Berlin, wird ſeine neueſte Kompoſition perſönlich dirigieren.

Teicha, 16. Februar. Zur Lokalfrage. Auch in unſerem
Orte haben wir unter dem Lokalmangel in unſerer Bewegung
zu leiden. Auf Anregung von ſeiten der Parteileitung haben
unſere Genoſſen beim Gaſtwirt in Löbnitz a. G. angefragt, ob
ſie feinen Saal für eine Verſammlung erhalten könnten. Herr
Gottſchalk war aber durchaus nicht zu bewegen, unſerer Partei
den Saal zur Verfügung zu ſtellen. Als Vorwand führte er
die Tatſache an, daß in ſeinem Lokale der evangeliſche Näh-
verein feine Sitzungen abhält und auch die Gemeindratsſitzungen
im Lokale tagen. Nun, wenn Herrn Gottſchalk die Gäſte mehr
am Herzen liegen, wie die Arbeiter, ſo werden die letztern ſchon
für die Zukunft ihr Verhalten darnach einrichten und Herrn
Gottſchalk meiden, damit er von Arbeitern aus Teicha und Um
gegend nicht mehr beläſtigt wird.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus beriet geſtern wieder ein

mal Gehaltsfragen der Beamten. Jetzt nach den
Wahlen gehört es nämlich zu dem guten Tone, daß alle
Parteien über die ungeheuerliche Sieigerung in den Koſten
der notwendigen Lebensbedürfniſſe klagen. Herausgekommen
iſt bei all dieſen Beratungen für die Unierbeamten noch
recht wenig. Statt hundert Millionen, die der Finanz-
miniſter ſelbſt für notwendig erklärt hat, hat er für den Etat
von 1908 zwanzig Millionen zur Aufbeſſerung der Beamten-
gehälter verſprochen. Von den Staats arbeitern in
den Bergwerken, bei der Eiſenbahn und der Forſtverwaltung
iſt überhaupt noch nicht die Rede gewefen, die diätariſch an-
geſtellten Beamten mit ihren kläglichen 900 Mark Anfangs
gehalt hat man kaum erwähnt. Für ſie hat die Regierung
jedenfalls nicht die mindeſte Verbeſſerung ihrer Lebenslage in
Ausſicht geſtellt Auch die geſtrigen Anträge der Parteien
wurden ohne Sinn und Zweck in die Budgetkommiſſion ver-
graben. Dann begann die zweite Leſung des Juſtiz-
etats. Auch hier überwogen die Fragen des Gehalts der
Richter und Staatsanwälte und ihrer Geeichſtellung mit den
Verwaltungsbeamten bei weitem. Von einer großzügigen Er-
örterung der Schäden der Klaſſenjuſti z und des men-
ſchenzermürbenden, verbrecherzüchtenden Strafvollzugs.
in den Gefängniſſen iſt natür ich im Dreiklaſſenpariament

keine Rede. Kaum, daß man ſich über eine andere Organi-
ſation der Zivilgerichte, eine Ausdehnung der Befugniſie der
Amtsgerichte, eine beſſere Ausbildung der Referendare und
eine Vereinheitlichung der Gefängnisverwaltung ein wenig
unterhielt. Aber wie der Juſtizminiſter ſagte, iſt die Regie
rung in allen dieſen Fragen über das erſte Stadium der „Er
wägungen“ noch nicht hinausgekommen An populären For
derüngen ſeien erwähnt, die nach Gewährung von Diäſen an
Schöfſen und Geſchworene von der Freiſinnigen Volkspartei
und die nach Abſchaffung der übermäßig harten Strafbeſtim-
mung bei Eigentumsvergehen vom Zentrum. Das iſt der

e ſoziale Ertrag einer vielſtündigen Debatte über einhochwichtiges Gebiet des Staatslebens im Junker Parlament.

Heute ſoll dieſe Art der Beratung des Juſtizetats weiter
gehen.

Zur Revolution in Rußland.
Tſcherniak Soeben wird aus Antwerpen der Tod des

ruſſiſchen Revolutionärs Tſcherniak gemeldet. Tſcherniak war
bekanntlich in Schweden auf Verlangen der ruſſiſchen Regierung
verhaftet und ſollte an dieſe ausgeliefert werden. Das Ge
richt lehnte ſchließlich die geforderte Auslieferung ab, entließ
Tſcherniak aus der Haft, verwies ihn aber des Landes.
Tſcherniak hat ſich hierauf auf einen ſchwediſchen Dampfer,
der von Gothenburg nach Antwerpen ging, unter dem Namen
Lehman ängeſchifft. Bei ſeiner Ankunft in Antwerpen hatte der
Dampfer vier Leichen an Bord. Am Sonntag waren der
Kapitän und ſechs Paſſagiere erkrankt, am nächſten
Tage waren vier von dieſen bereits tot; alle Begleiterſcheinnngen
bei der Krankheit und nach dem Tode deuteten auf Pergiftung
hin. Der Dampfer hatte nur wenige Paſſagiere an Bord, im
übrigen war er mit Schwefelhölzern beladen. Man nimmt an,
daß die Erkrankungen, bezw. der Tot der vier Paſſagiere durch
das Einatmen des Phosphorgeruchs hervorgerufen iſt. Die
anderen Paſſagiere waren des Nachts aufgeſtanden und an
Deck gegangen und haben dieſem Umſtande wohl ihr Leben zu
verdanken. Bei Tſcherniak dürfte in Betracht kommen, daß er
durch die lange Gefängnishaft ſehr geſchwächt war. Der
Generalrat der belgiſchen Arbeiterpartei war gerade zu einer
Sitzung verſammelt, als die Nachricht eintraf, daß Tſcherniak
unter den Toten ſich befinde, und er beſchloß, die Beiſetzung.
desſelben zu übernehmen. Die Antwerpener Genoſſen wurden
beauftragt, alles nötige in die Wege zu leiten, um den wackerenKämpfer für die ruſſiſche Freiheit ein würdiges Begräbnis zu

bereiten.

Neue Pogroms in Ausſicht! Jn Südrußland droht
der Ausbruch von Progroms. Generalgouverneur General
Kaulbars, der die ſchwarze Hundert offenkundig begünſtigt,

eſtattete entgegen der Warnung des Stadthauptmanns vonSchitomir einen öffentlichen Umzug der ſchwarzen Hundert, in

deſſen Verlaufe Judenhetzen veranſtaltet werden ſollen. Jn
Kiſchinew wurde der Pogromsheld Kruſchewan gewählt.
Zahlreiche Juden flüchten.

und der erne ein

Parteinachrichten.
Ein Jnterview Bernſteins. Die bürgerlichen Blätter

bringen jetzt ſfrohloclend ein angebliches Jnterpiew des Berliner
Mitarbeiters des großkapitaliſtiſchen reaktionären franzöſiſchen
Temps mit Eduard Bernſiein. Nach dem Jnterview ſoll Bern-
ſtein in bezug auf unſere Wahlniederlage ſich folgendermaßen
geäußert haven:

d daß wir beſcheidener und künftig den Um-
S an beſſer Rechnung tragen werden. Beachien Sie wohl,

aß namentlich der linke Flugel der Partei von derNieder age be roffen iſt. Es ſind unſere Heißſporne,
wnſere Unentwegten, die für ſie verantwortlich
ſind, und mit ihnen die in der Doktrin erſtarrien Theore-
tiker. Unſere, faſt auf die Hälfte zuſammengeſchrumpfte

wird eine neue Haltung einnehmen müſſen. Seien
ie überzeugt, daß Bebel und Singer trotz ihres Stoizis

mus die ganze Schwere des Sch ages empfinden und ihre
Taktik inſolgedeſſen än'dern werden. Beur eilen Sie
Bebel nicht nach den Kongreſſen. Die Kongreſſe
ſind Schwindel (Das letzte Wort iſt im x re deutſch
wiedergegeben.) Nur die interne Parleiarbeit iſt ernſt zu
nehmen und auf dieſem Gebiete hat ſich Bebel immer ars
Polititer erwieſen. Er iſt vielleicht der erſte un erer Re
viſioniſten Sicherlich iſt er wiederholt dem unheilvollen Ein
fluß Kautskys, dem Verwalter (dèpositaire) des or hodoren
Marxismus unter egen, aber die Geſchehniſſe haben ihn in
die Wirklichkeit zurückgerufen.

Bernſte n beſtreitet allerdings, dieſe Aeußerungen getan zu
haben. beſonders nicht die in bezug auf Kongreſſe. Der betr.
Mitarbeiter, der weder Feder noch Papier benutzt habe, habe
d'e zwangloſe Un erhaltung, die in Gegenwart eines ruſſiſchen
Genoſſen ſtattfand aus dem Gedäch'nis, und daher falſch oder
entſtellt wiedergegeben Un'ſeres Erachtens müßte ein ſo alter
Politiker wie Bernſtein. vorſichtiger in ſeinen Aeußerungen
gegenüber einem Aushorcher ſein. oder, wie es jeder vorſich
tige Politiker tut wenn er denn das Bedürinis empfendet, ſich
vom Gegner aushorchen zu laſſen er muß ſe'ne Aeußerungen
zu Papier bringen damit Mißverſtändn ſſe“ oder „faſſche Auf
faſſungen“ vermieden werden Auf alle Fälle müßte aber ge-
rade Bernſtein es vermeiden jetzt kurz nach den Wahlen uns
ſchon wieder in die Parteiſuppe zu ſpucken.

Gerichtsſaak.
Schöffengericht.

Halle, 15. Februar.
rn r Betragen wurde zwei jungenBierfahreen und einem Marergeycdlſen zur Laſt geregt. Vie

die. Per onen machen am. Abend des 9. Dezemper in dem
Reſtaurant zum Han erpark Standal, vergrifen ſich an dem
Geſchäfisführer des Wirtes und zertrümnerten, als ſie zum
Lokal henausgewieſen wurden, Fenſterſcheiben 2c. Einer der
Burſchen ſchzug dem Geſchaſtsführer mit dem Stock ins Auge
und drückte ſich dann. Die Angelklagten wollten durch den
Geſchäfisführer gere zt worden ſein. Beantragt wurden Ge-
jängnisſtrafen von zwei und einem Monat Das Gericht bekraſte den Hauptübeltäter mit zwei Monaten, den einen An-

e mit einem Monat Und den andern mit drei Tagen
efängnis.

wei junge Burſchen die kein Unterkommen fin-
den konnten, wurden am Morgen des 27. Januar auf einem

An der Robert Franzſtraße feſtſchlafend vorgefunden.
in Pol ziſt brachte die beiden nach der Wache, wo man v

ſtellte, daß ſie öfters wegen Bettelns vorbeſtraft ſind
Menſch iſt, der keine Luſt hat, etw. zu tun.

Beide kamen von Chemnitz her und wurden dann in Haft ge-
nommen. Die Anklage lautete auf Widerſtand, Landſtreichens

und Bettelei und hatte das Ergebnis, daß der eine Ange-
klagte mit zwei Wochen Gefängnis, eine Woche Haft und
Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde und der andere

mit einer Woche Gefängnis und einer Woche Haft beſtraſt
wurde. Detztere Strafen wurden aber als verbüßt erklärt.

Bedingt mit drei Wochen Gefängnis beſtraft wurde ein
Kech sanwalts chreiber, der beſchuldigt wurde, einem Rechts
anwalt von dem Schreib' iſch einen goldenen Ring, zwei Op-
tikern goldene Klemmergeſtelle, ein ernglas, eine elektriſche
Taſcheniampe und einen Itogh chen Apparat, 130 Mk.
wert, weggenommen zu haben. Der leichtſinnige, junge Menſch,
der ſeinen Eltern mit der Sache viel Kummer bereitet hat,
ſoll nun auch noch in Fürſorgeerziehung kommen.

Aufs Dach könne er nicht mehr ſteigen, mitſeiner Rente könne er nicht mehr auskommen, Geldſtrafe könne
er nicht zahlen und wenn er aus dem Gefängnis komme,
müſſe er doch wieder ſtehlen erklärte ein Dachdecker, der ange-
klagt war, am Vormittage des 16. November im ſogenamien
Mir igergapnd auf der Würfelwieſe von jungen Tannen eine

enge friſcher Triebe abgeſchnitten zu haben. Er hatte be-
reits einen halben Sach voll geſammelt, als er von einem
Poliziſten dabei erwiſcht wurde. Das Tannengrün wollte er
87 Totenfeſt verkaufen. Als man dem Angeklagten vorhielt,
aß er einer ganzen Reihe Tannen die Kronen aboeſchnitten

und dadurch die Bäumchen verunziert habe, entgegnete er,
das Gegenteil ſei der Fall, denn er habe die Zweige dort
weggeſchnitten. wo ſie beſeitigt werden mußten. Der Mann
wurde zur Zahlung einer Geldſtrafe in Höhe von zehn Mark
vervr eilt.

Der Dienſtrock des Droſchkenkutſchers der
ſchon wiederholt erſt das Schöffengericht und dann in einem

eineidsverfahren das Schwurgericht beſchäftigt hat, beſchäf-
tigte wieder einmal das Gericht in einem Be r
egen einrn Droſchkenbeſitzer. Er hatte gelegentlich eines Ge
prchs im Monat Auguſt v. J. einen Poliziſten gefragt wie

es denn mit deſſen Kollegen ſtehe ob dieſer noch Dienſt tue. da
er doch einen Meine'd geſchworen habe. Der Poliziſt fühlte
ſich durch den Vorwurf des Meineids beleidigt und der Staats
anwalt Nagte. Jener Kutſcher, der im Gegenſatz zu dem Po
liziſten aüsgeſagt hatte. er habe nicht einen ſchwarzen Rock
ſondern einen Dienſtrock getragen. iſt allerdings vom Schwur
gericht freigeſprochen worden. Daraus konnte aber keineswegs
r werden. daß der Porfiziſt einen Meineid geſchworen
habe denn die Freiſprechung erfolgte weil der Kutſcher die
Sach'agy nicht richtig erfaßt hatte. Der Droſchkenbeſitzer. der
ſich in der Angelegenheit keineswegs einwandfrei benommen
hat. fußte auf der Ausſage ſeines damaligen Entleſtungszeugen.
Darauf konnte aber das Gericht keineswegs Gewicht legen. imd
ſo kam es daß der Droſchkenbeſitzer wegen des Vorwurfs des
Meineids nun noch mit we Wochen Gefängnis beſtraft wurde.

Kleine Chronik. Ein Arbeiter der aus einer Eiſen
babnlore auf dem Güterbahnhof von einen Fahrrade einen
Fahrradanmmireifen weagenommen hat. wurde mit zwei Tagen
Gefängnis beſtraft. Einen Tag Gefängnis erhielt ein Ar-

weggenommen hat. Ein Fuhrwerksbeſiher und enwie n mit fünf bezw. re ren é nis beſtraft, we
z einem Gutsbeſitzer in Schlettau in der Nacht vom 5. bis

November v ein Bund Stroh und einen Sack voll
Spreu weggenommen haben.

beiter, der von einem Neubau der re zwei Säcke er

Soziales.
Der Konſumverein als Preisregulator. Vor etwa

zehn Jahren wurde in Mannheim auf Antrieb der ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten das Okirroi, der ſtädtiſche Lebens-
mittelzoll, aufgehoben. Die erhoffte Wirkung blieb aus. Weder
Brot noch Fie.ſch verbilligte ſich. Bäcker und Schlächier ſteck
ten den ganzen Vorteil: den Preisunterſchied in Höhe des
Oktrois in ihre Taſche. Kein Wunder! Hatten ſie doch in ihren
Jnnungen ſtarke Organiſationen, denen die un-
organiſierte Konſumentenſchaft völlig zerſplittert und darum
wehrlos gegenüberſtand. Das blieb ſo, bis auch unter den
Konſumenten die Jdee der Organiſation Eingang fand.
Am ſelben Tage, an dem der Konſumverein Mannheim im
Jahre 1901 ſe nen erſten Laden eröſ,nete, wurde der Brot-
preis umn vier Pfenn g auf den Zweikilolaib herabgeſetzt. Seit-
dem hat der Verein ſich ſo kräftig weiter entwickelt, daß er in
Kürze aus eigener Bäckerei ſeinen Mitgliedern noch billigeres
und dazu beſſeres Brot wird liefern können.

Noch ſchlagender zeigt ſich dieſe Bedeutung der Konſumenten-
organiſfation für die Volksernährung an einigen Fällen, die
vor kurzem in Sachſen vorgekommen ſind Jn Zſchopau
hatten die Bäckermeiſter eine erhebliche Erhöhung des bis da
hin 72 Pfennig betragenden Brotpreiſes angekündigt. Der
Konſumverein Zſchopau wandte ſich darauf an ſeinen Kollegen
in Ehrenfriedersdorf und bezog Brot aus deſſen Bäckerei.
Schon die Lieferung von 690 Brotlaiben reichte aus, um die
Bäcker nicht allein zum Verzicht auf die beabſichtigte Preis-
erhöhung jondern ſogar zu einer Herabſetzung auf 68
Pfenn g zu veranlaſſen. Aehnlich ging es in Gelenau, wo
ſchon 30 Konſunvereinsbrote denſelben Erfolg hatten. Der
Verein in Ehrenfriedersdorf liefert ſechs Pfund für 50 Pf.
Ohne ſeine Konkurrenz würde, wie der Geſchäftsbericht mit
teilt, der ortsübliche Preis 70 Pfennig betragen; eine jähr-
liche Erſparnis von 9100 Mark für 900 Familien des Ortes.

Man ſieht aus dieſen Beiſpielen, wie die Organiſation der
Konſumenten über den eigenen Kreis hinaus die Lebens-
mittel der Allgemeinheit verbilligt; eine wahrhaft ge-
meinnützige Wirkſamkeit, die gewiß jede Förderung durch
denkende Arbeiter verdiente.

Eingeſandt.
Aufruf an alle Arbeiterſänger?

Sangesbrüder! Seit Jahren beſteht hier ein Arbeiter
Sängerbund, dem ſich ſchon eine ganze Reihe von Geſang-
vereinen angeſchloſſen haben. Der Bund bezweckt in erſter
Linie die Pflege des freien Liedes, welches von den bürger-
lichen Geſangvereinen immer mehr zurückgedrängt wird. Leider
gehören d e,en bürgerl'chen Ge,angvereinen auch noch viele
Arbei er an. Man ſollte nun meinen, daß es den Arbeitern
doch nur recht ſein kann, wenn ſie ihr Fühlen und Denken
auch durch ein Lied zum Ausdruck bringen können. Aber
weit gefehlt! Meiſtens liegt es hier auch an den Herren
Dirigenten, weil ſelbige die freien Lieder mit Rückſicht auf ihre
Stellung nicht gern einſtudieren. Der Arbeiter-Sängerbund
iſt auch Mitglied der Liedergemeinſchaft Deutſchlands mit zirka
100 000 Sängern. Sangesbrüder! Es iſt doch eure Pflicht,
euch auch der Organiſation anzuſchließen, denn die letzten
Wochen haben doch gezeigt, wie die bürgerliche Geſellſchaft über
die organiſierte Arbeiterſchaft denkt, und wir erleben es ja
auch alle Tage. Nun wird eingeworfen, es gehe in den Ar
beiter-Geſangvereinen nicht gemütlich zu, auch könnte man ſich
in ihnen nicht genügend ausbilden. Dieſe Einwendungen ſind
bloß Ausreden, denn daß auch in den Arbeiter-Geſangvereinen
etwas tüchtiges geleiſtet wird, dafür ſind ſchon genügend Bei-
ſpiele erbracht. Man ſchüttelt einfach mit dem Kopfe, wenn
man ſieht, wie organiſierte Arbeiter noch bei Kriegerfeſten mit
wirken und ein Begrüßungslied ſingen, um die Krieger zu
empfangen, aber leider iſt es ſo. Hier müſſen und können nur
die Organiſationen nachhelfen durch genügende Aufklärung.
Die Folgen der bürgerlichen Vereinsmeierei, mit der ſich auch
noch viele Arbeiter befaſſen, haben ſich bei den letzten Wahlen
denn auch bemerkbar gemacht. Vor allen Dingen iſt es auch
die Lokalfrage. Es ſind gerade die bürgerlichen Geſang
vereine, welche meiſtens in Lokalen verkehren, wo man von den
Sozialdemokraten nichts wiſſen will, und dieſes müßte ſchon
Grund genug ſein, die organiſierten Arbeiter von den Vereinen
fernzuhalten.

Spricht man mit den Arbeitern hierüber, ſo heißt es: „Das
mache ich, wie ich will!“ Wenn man aber gewertkſchaftlich
organiſiert und auch ſchlietzlich Abonnent vom Volksblatt
iſt, dann kann es wohl keine größere Jnkonſequenz geben als
dieſe. Spricht man mit den meiſten Arbeitern in bürger
lichen Geſangvereinen von der politiſchen Organiſation, ſo
haben die wenigſten Geld dazu übrig, denn man bekommt faſt
durchgängig die Antwort: „Das kann ich nicht ausführen
Aber wieviel Geld bei Kriegerfeſten uſw. auf andere Art in
den Geſangvereinen verausgabt wird, davon redet man nicht.
Erfreulicherweiſe macht ſich auf den Dörfern ein Aufſchwung
der Arbeiter-Geſangvereine bemerkbar, und müſſen ſich die
Arbeiter, welche noch in bürgerlichen Geſangvereinen ſind, von
dieſen beſchämen laſſen. Vielfach hat man auch noch zu verzeichnen, daß die guten Arbeiterſtimmen, welche man et recht

nötig in den bürgerlichen Vereinen braucht, ſteuerfrei ſind.
Aber daß ſind die beſten Beweiſe, daß in Arbeiter-Geſang
vereinen noch viel größeres geleiſtet werden könnte, wenn ſi
die organiſierten Arbeiter den Geſangvereinen des Arbeiter
Sängerbundes anſchließen und ſo dazu beitragen würden, derArbeſterſache zu dienen und das freie Lied noch gewaltiger zum

Vortrag zu bringen.
Welchen materiellen Nutzen haben uun die Vereine davon,

daß ſie dem Arbeiter-Sängerbund beitreten Wie ſchon oben
erwähnt iſt der Arbeiter-Sängerbund Mitglied der Liedergemein
ſchaft Deutſchlands. Selbige beſitzt einen eigenen Verlag, und
gibt der Arbeiter-Sängerbund im Jahre 4 Lieder unentgeltlich

Möbelfabrik G. Hauptmann, eGrösstes

Kulanteste Zahlungsbedingungen.
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an ſeine Bundesvereine ab, wofür ſelbige pro Quartal und
Kopf 5 Vf. Beitrag zu zahlen haben. Weiter wird jede Partitur
und jedes Quartett von Liedern, welche im Verlage der Lieder
gemeinſchaft erſchienen ſind, an die Bundesvereine für 10 Pf.
abgegeben. Die Organiſation iſt über ganz Deutſchland ver
breitet

Sangesbrüder! Unſere Parole muß heißen Heraus aus den
bürgerlichen und hinein in die Arbeiter-Geſangvereine. Wer
nicht mit uns iſt, der iſt wider uns. Wenn ſich jeder organiſierte
Arbeiter es richtig überlegt, ſo muß er ſich als Sänger nur dem
ArbeiterSängerbund anſchließen.

Zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit.
Arbeiter-Sängerbund der Provinz Sachſen und Anhalt.

J. A. veinrich Koch,
Dölauerſtraße 30.

Briefkaſten der Redation.
A. R. 3. Wenn nachweisbar iſt, daß der Wirt von dem

Ungeziefer wußte und es Jhnen verheimlichte, können Sie aller
dings ohne Kündigung er. ohne weiter als bis zum Tage
des Umzugs Miete zahlen r müſſen. Doch müſſen Sie erſt
den Wirt veranlaſſen das Ungeziefer gründlich zu beſeitigen.
Tu' er es nicht oder iſt die Mühe vergeblich, dann ziehen Sie.

Kleiderstfoffe,
schwarz, Weiss und farbig.

Pasgende Berätze und Schneiderel-

Fertige Wäsche, Taschentücher,

S Hanäschuhe, Strümpfe, Schirme, Schürzen,

Rüschen u. dgl.

r reBäldis. Jm allgemeinen kann man niemanden einen Voru Seldis., Wagte 5 er ein nicht boykottiertes Lokal be

ſucht. Doch gibt es hältniſſe, wo man ſelbſt ejn ſolches
nicht beſucht und wo man von einem Varteigenoſſen verlangt,
daß er ſich dem ſtillſchweigenden Fernhalten von einem ſolchenLelaie fügt, Auerdings kann das nur am Orte ſelbſt geregelt
werden ev. unter Hinzuziehung einiger unparteiiſcher Genoſſen

Ans dem VReiche.
Köln. Abermals eine aufgehobene Svielhölle. Jn

einem der vornehmſten Cafés in der Hohenſtraße wurde aber
mals eine Spielhölle die ſechſte in kurzer Zeit ausgehoben

wanzig Spieler, den „beſſeren“ und „beſten“ Kreiſen ange
örend, werden ſich vor Gericht zu verantworten haben.
Liegnitz. Ein 18 jähriger zum Tode verurteilt!

Gegen die beiden früheren Zwangserziehungszöglinge Adolf
Großer und Paul Hoboy wurde vor dem Schwurgericht wegen
Mordes verhandelt. Die Angeklagten hatten am 27. November
auf dem Felde ihren Dienſtherrn, den Gutsbeſitzer Oswald
Kuppiſch in Herzogswaldau, ermordet, angeblich, weil ſie von
ihm ſchlecht behandelt worden waren. Der 18 jährige
Großer wurde zum Tode, der 17jährige Hoboy zu
15 Jahren Gefängnis verurteilt. Ob die 15 Jahre
„beſſernd“ wirken werden.

empfehlen wir

Artlkel A.

Sgnialdemokratiſcher Verein
für den Wahlkreis Merſeburg Querfuri,

Am Sonntag, den Z. März, vormittags 11 Uhr findet
in Grofflehna im Arbeiterkaſino eine

Gemeindevertreter Konferenz
ſtatt. Die Tagesordnung lautet:

1. Gemeindepolitik und die Aufgaben der Gemeindeverteter.
Referent Genoſſen Pollender.

2. Anträge und Verſchiedenes.

Zugelaſſen zur Konferenz ſind alle ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten und Gemeindevertreter unſeres Kreiſeh,
die in Ausſicht genommenen Kandidaten zu den Kommunal-
wahlen ſowie die Diſtriktsleiter reſp. deren Vertreter.

Der Vorſtand.
J. A. C. Müller.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

n

2ur Konfirmation
Jackeffts und Kleider

Klelderröcke und Blusen
Von einfacher bis feinster Ausführung.

Unterröcke, Korsetts, Taillentücher, Gürtel, Schleifen,

JSammet- und Seidenband,

Krawatten, Kragen, Serviteurs, Manschetten u. dgl.

Denkbar grösste Auswahl zu bekannt vbilligsten Preisen.

BrummeraBenjamin
22/23 Grosse UVUlrichstraese 22/28.

Rur noch kurze Zeit dauert der

Ausverkauf
der aus der

Sohmeersdtr. ſ.

D kmaſſſe. Steingut.
Eimer, 10 Liter 60 Pf. Speiseteller 5 PMaschinentöpfe 15 Pf. Fettnüpfe 1 P
Teller 13 Pf. Essig- und Oelfaschen 9 PWaschbeckenm. Seifenapf42Pf. Gemüsetonnen 26 P
Wasechbecken ohne 30 Pf. Satz Schüsseln 65 P
Kaffeekannen 35 Pf. Satz Nüpfe 65 P
Nachtgeschirr 42 Pf. Toerrinen für 12 Perſonen 65 Pf.
Seifenschalen 21 Pf. Waschservice 1.10

Ratskellergebäude.

Porzellan. Glas.
Katffeekannen 25 Pf. Teller 4 PTeller 7 Pf. Butterglocken 19 PTassen, Goldrand, 3 Paars0 Pf. Zitronenpresse 7 P
Kuchentoller 18 Pf. Kompottschale 10 P
Müehkannen 5 Pf. Bierseidel 17 PKaffeeservico 1.95 Bierbecher 8 PKaffeebecher 10 Pf. Vogelbadehaus 23
Leuchter 10 Pf. Fischglas 19ſchen mer 1 Poſten Haar- Schmuck en e 5 un 10 v

et

Riesen-Bazar-Konkursmasse

Wichskasten

herrührenden Waren und großer
Polen anderer Waren zu jetzigen

Extra Preiſen.
Schmegerstr-. l.

[Wischaſtswaren.) vdiwerses.
Reibemaschinen 1.10 Blumenseife 10 Pf.
Wirtschafts wagen 1.75 Veil.-Seifenpulver 6 Pf.
Markttaschen 42 Pf. Parfüm, ff. Flaſche 25 Pf.

23 Pf. Schuhcréme Doſe 19 Pf.

z J J J J„ ;,;,;,J„,;„J„J„J„J„JfèèJ2èzrègèLeJ

R

2 Timmer u. Küche e mal 1ää

Küchenspitzen 10 Mtr. 18 i Schuhwichse Schachtel Z Pf.
Schock Kammern 8 Pf. Weckeruhren 1.65Scheuerbürsten 10 Pf. Tafelaufsatz 94 Pf.
Kleiderrechen 23 Pf. Brottrommel 1.25

ſnng Keſſe De

Wieviel Kostet eine Wohnungseinrichtung?

3 Zimmer u. Küche 1 Salon, echt nussbaum, 1 Wohnzimmer, modern, womplett 1001 Schlafzimmer, hell oder dunkel, 1 elegante Küche M. 0

1 Wohnzimmer, modern, 1 Schlafzimmer, englisch, xomylett

J 1

500
200

Mk.

Kkomplett
Ak.

I Timmer U. Küche (elegant Mk. 300) 7 7 7 7
lieferung durch eigenes Katuloee grufe J Fcubbere dauerhakte

Arbeit

S. Brüderstrasse 12.
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Zweigverein Halle a. SDienstag den 19. Februar, abends 7 Uhr, im San der „Moritzburg

(Harz 5

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht der Bauarbeiterſchutzkommiſſion und Wahl von Delegierten zu derſelben.
2. Gewerkſchaftliches. 3. Verſchiedenes.

Die Kollegen werden erſucht, recht zahlreich erſcheinen zu wollen.

Der Vorſtand.ſordand der haugewertl Hart T.

Zweigverein Halle a. S
Dienstag den 19. Februar 1907, abends S Uhr, im „Engliſchen Hof“, Gr. Berlin 14

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Die Agitation und Organiſation nach dem Ausfall der Wahlen.
3. Verſchiedenes.

Ke Uegen! Sorge ein Jeder dafür, daß dieſe Verſammlung ebenſo beſucht wird wie die

Sage es einer dem anderen. Der Bevollmächtigte.

1

2. Verbandsangelegenheiten.

vorige.

Weissenfels
Möbel u. Sarglager,
keparahur- Poller-Werüstatt,

Saaleſtraße 1.
Anfertigung aller ins Fach
ſchlagenden Arbeiten ſauber

und billigſt.

Röders Bau und

Triumph-Auftfomakt.
Kulmbacher und Leipziger Bockbier.

Jeden Sonntag: Speckkuchen.

Kitenburger Hof.
ga Unterhaltungs- Abend.

Für Unterhaltung ſorgt Gustav Müller.
Hierzu ladet freundlichſt ein OsKar Oberlaender.

oehktunggensſſen u d Freunden zur Nachricht. daß ich mein

Parbier u. Friseur-Geschäft
ven Gr. 10 nach Olearinsſtr. 1 verlegt habe und
bitte ich, m ich in dieſem Unternehmen zu unterſtützen.

Möbel

Achtung, V 2Robert Kumenreſch

u e
unter gütiger Ruwrtar

an Amat, jaragiche

mr Jede Nummer
Jeder Erwachseue

ein Kind frei.

S K. TeeW nmien und Theutergarcderoben-Verleih-Institut

jetzt nur Grosse Wallstrassse 7,
hält ſeine rei vattige Auswahl neuer feiner

Herren- und Damen-

Masken Kostfüme
bei ſolider beſtens empfohlen.

Weisses Ross!
gr. Bandonion-

allen übrigen beſte Unterhaltung bei einem
von hieſi Wanne und ausw r

grösger karnevaltstischer öätecüaltunn Iteng,

Einem regen Beſuch Reht deltens izezn

r Boek- und Narrenkappen gratis.

Süssmſſeh Waſſaſafhener,

Sonnabend, ne
Sonntag, den 17., r m. und

Elite-Prog ramm.
cie Uycierſöse Pianisin, Fritzi Schenke, be-un e Soübrette, Arthur Woift, üroſert-iumonn

les omptedas, dtesieite Miniafurhünächen Säni, Siwiſ
Witr-Anobaten, Pau) Carro, vornögl.

Ianchredner, 6 Empire Stars, E. l. r
wendſe, The 4 Meroms,

R Souers Amatis, Runstgesangs- u. Imitatſons-

In der Nachmittags Vorstellung Vorverkauf giltig:

ebrugarränzechen.
ragrelen.

Stag den

der Sebräder Maler
awille croſhe.

W

Melange Kugel Mi

ein Schlager!

Kinder allein

neben Braummer
Benjamin).

Weissenfels. Weissenfels.

J Weintraube.
Heute Sonnabend n.

u eBoei(bierfest.

Hierzu ladet e einRichard Kutzschbhauch. nur Gr. Ulrichstrasse 2h, 1. u. 2. St. G. Kellhold.

unachauswürts t

Mein Kredit- Unternehmen ist das vornehmste, kulanteste
und modernste in Halle a. Saale.

Wegen Umbau am billigſten in Zeitz

o000 Vockmützen 6000
liefert für Vereine und Wirte

meines Geſchäftslokals
bin ich genötigt, mein enorm

Wagen ohne Firma.Si i Nleiht!
an
S 1 Zimmer v. 50 V. Anz. an

Zimmer v. 12.00 M. Anz. an
3 Zimmer v. 18.00 M. Anz an
J 4 Zimmer v. 22.00 M. Anz. an

kinzelne Höhel
von 2.00 M. Anzahlung an

großes g n uräumen, daher habe ſämtlide
Preiſe bedeutend e el
Vertikows, nußb. fourn. 48 M.
Kieiderſcraänte. nußb.

Forſterſtraße 46.

Groſer humoriſtiſcher

Fegtanrant un filhu“ 5

Eonntag den 17. Februar:
unterhaltungsabend

Beſonders eignet ſich dieſes
ſeltſam günſtige Angebot für
Brautpaare oder Möbel-

Jntereſſenten.

Friedrich Peileke
Telephon 2450. Geiſſſtr. 26.

nöbel- und Waren
Krecithaus

Nerkur.
Aale Minn 61. kiu

Beeſenerfſtraße 11

Sonnabend den 16. und
Sonntag 17. Februar:GroßesBockbier. Jeſt.

Hierzu ladet ergebenſt ein
H. Pape u. Frau.wöbel-, Spiegel und

Papes Restaurant
(vis-à-v s der Krebsſchen Fabrikh).

7.

4.

Franko auch nach aus wärts.

dalen gine

Novität!

B. Senöber, Unt. Steinsgraben,

Direktion: R. Riehar ds.
Sonntag den 17. Februar 1907:

Nachmittags 3 Uhr:Volks Vorſtellung klein.

Einheitepreiſen We G l de ſems und 2 Direktion: H. Cornelli.tohne e Der Trondavonr. a eheKontenon a recht beſtickte Plüſchgarni Große Over in 4 AktenM Herr. Anzüge v. 50. Tun an. I turen hahnschſössonon von G. Verdi. 2 gr. Vorstellungen
Herr tat an u atte mit We M r Anfang 7 Uhr. Zur Nachm. Vorſt. gelten

I Dam. Jacketts v. 2 z. an.ehe Jene n Se u Freher S- en terten ne ermwärginte Preise
Kostümri p Kke v. 2 M. Anz. an. denn 250 M. Dasen- Abend Novität n 1 J vitat! F Jn beidenKonfrmanden- ürozie e Die gröte Naſe erhält Bridet Sttaudit er. ran Lung,

5 J 2 laſche We e große AusſtattungsAnzüge Unck Kleider l Wein i det Wir dlichſt Operette in 3 Akten Burleske in 5 Bildern vonsser Auswahl r zu lader freundlichſt ein von Edmund Enysler. l tmit geringer Anzahlung un cbann r h Anfang 7 Uhr. Diener eng Febr.Ende 10 Uhr. Premiere von
Montag den U 18. Februar:

152. Abonnements- Vorſtellung.
Viertel. Umtauſchkarten guitig.

12. Vorſtellung im Deutſchen
Luſt iel-Zyklus4 Novität!

m 1. Male:Die Hort von Pol.

Luſtſpiel in r Akten
von Georg Engel

O, 40

Buchbinderei, Leihbibliothek.

Apollo Tweathn Guſtav Poller.

Gaſtſpiel des
beriner Apollo-kusemdbles

Novität! Novität!
Kadettenstrelche

Gr. Ausſtattungsburleske
in 3 Akten

von Victor Hollaender,
Am J

Der Komponiſt
r Hollgender.

S l fernung ranot Restaur. 2. Tannkäuser.
Polsterwaren- Magazin

Röſerſtr. 4 (Marienſtr.-Ecke).
dereder

Handlung

u
zigerstr. 66.

ſſſv
Lieipz

Guten bürgerlichen Mittags
tiſch à 50 Pf., abends Stamm

40 Pf. empfiehlt iRiehard Koch.
Tiſchgäſte werd. angenommen.

Naumburg a. S. Sbarthof tun n
Dienstag den 19. Februar,

abends 8 Uhr:
Solisten- Konzert.

Hierzu ladet ergebenſt ein

orein. lüchlermeitee

Kl. Steinſtr. 6, empfehlen ihre
Fabrikate zu feſten u. ſoliden

Preiſen.

Zer t.
SVöbelAuetattunge

empfiehlt preiswert
Am Schoeider 4[0. 3hilenn. 4.

Sonntag d. 17. Februar,
nachmittags 3/2 Uhr:

hrosses Konzert.

Eintrittspreiſe:Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.
Bis mittags 12 Uhr:

Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20Pf. K. Beyeor, Reilſtraße 9

10 L thek 25 Pr.

Solidaritäts Zigaretten,
mm Extra Qualität.

u haben in den
Spezial-Geſchäften von

J. Sehneider, Beeſenerſtr. 28.
E. RockK, Kl. Ulrichſtr. 1.
Fr. Güniver, Dreyhauptſtr. J.
K. Sehneicler. Landsbergerſt. I
Max Gross, (Gr. Steinſtr. 42..
August Gross, Geiſtſtr. 5.
H. Moll. Rathausſtr. 15.
Fr. Roineoeke, Merſeb. Str. 159.

A- Mempel., Thomaſiusſtr. 35.ch Haus Küchen u. Kinder- Rudolf Vanrmann.
l mädchen nach hier, Serlin i PanoramMÄMma

m

Saninchen zu kaufen geſucht.
Neo. Weiss, Magdeburgerſtr. 28.p.

u. a. Städte b. h. Lohnſof. 1.3.,1.4. Raffe-Zigaretten S n S S S Große Ulrichſtraße 61.
Helene Sens, Stelkenvermittkerin, ſind in Qualität die beſten 3 e 7 i J zLeipzigerſtr. 34, Nr. 1, 2 und 3. We o Mann.

Ehron-E Klärung.
Den Keſſeiſchmied KHagem
erkläre ich als einen e r

P. Echröd
veriag und für die Jnſergte verantwortlich Aug u ß Sro t. Druck der Haleſchen Venehſenſchafta- Buchdencerei F. G. m. d. O) Heſe a
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2. Beilage zum Volksblatt.
r. 41

Ans den Nachbarkreiſen.
Rekrnuten-Muſterung.

Das diesjährige Muſterungsgeſchäft im Kreiſe Merſe
burg findet an den Tagen vom I. 13. März ſtatt.
Die Beorderung der Militärpflichtigen erfolgt durch
die Ortsbehörden.

Reklamationen ſind bis zum 21. Februar einzu
reichen.

Zeitz, 15. Februar. (E. B.) Zur Lokalfrage. Am Sonn
tag, den 17. ds., findet im Schützen haus ein Maskenball
des Turnvereins Turnerbund (Deutſche Turnerſchaft) ſtatt.
Der Verein zählt leider viele Arbeiter zu ſeinen Mitgliedern.
Dieſen, beſonders den dabei befindlichen Orga ierten, ſoll
nochmals folgendes geſagt ſein: Herr Jfland, der Wirt des
Schützenhauſes, hat ſtets Stellung gegen die Arbeiter ge
nommen. Beim vorjährigen Zimmererſtreik zeigte ſein Benehmen einem Streikenden gegenüber, was die Urdeiterſchaft ihm

gilt. Arbeiter! Könnt ihr euch trotzdem in einem ſolchen Lokal
wohl fühlen
„Denkt daran, was ihr in der Verſammlung in der Wilhelms

höhe begeiſtert yeiger habt. Wollt ihr eure eignen Beſchlüſſe
mit Füßen treten Wer als organiſierter Arbeiter denken und
handeln will der weiß, wie er ſich am Sonntag zu dem Ver-
gnügen im Schützenhaus zu ſtellen hat. Hoch die Solidarität!

Zeitz, 15. Februar. (E. B.) Laſſet die Jugendlichen zu
mir kommen und wehret ihnen nicht, denn ſie ſind billig und
noch keine Sozi. So mag vielleicht Herr Kummer (Viano-
mechanikFabrik) denken. Jugendliche Arbeiter finden immer dort
Beſchäftigung. Dagegen wäre ja an und für ſich nichts ein
zuwenden. Daß aber jugendliche Perſonen an gefährlichen
Maſchinen beſchäftigt werden, dafür dürfte ſich doch vielleicht
auch mal die Behörde intereſſieren. Jſt es nicht genug, daß
erwachſene Leute täglich ihre geſunden Glieder riskieren müſſen.
Bei Kummer kommen auch halbe Kinder daran. So hat ſich
heute ein 15 jähriger Junge an der Kreisſäge verletzt und trotz-
dem hält es Herr Kummer mit ſeiner Pflicht als Arbeitgeber
vereinbar, das Kind noch weiter an der gefährlichſten Ma-
ſchine zu beſchäftigen. Wir hoffen, daß dieſer Hinweis genügt
um dieſen unwürdigen Zuſtand aus der Welt zu ſchaffen.
Reis 15. Februar. (E. B.) Ein netter Wächter. Jm

hieſigen Gefängnis entſtand in einer Nacht ausgangs November
heftiger Lärm. Als man demſelben nachging, ſtellte ſich heraus,
de er Gefangenaufſeher Ritter in eine Zelle gegangen war,
in der ein junges Mädchen untergebracht war. Das Mädchen
erzählte dann allgemein, daß Ritter, der ſich nur notdürftig be-
kleidet hatte, den Liebenswürdigen ſpielen wollte. Ritter wurde
damals ſofort von ſeinem Poſten entfernt. Jetzt hatte er ſich
in Naumburg wegen verſuchter Vornahme unzüchtiger Hand
lungen zu verantworten. Das Gericht ſprach ihn aber frei, in
dem es dieſen Verſuch nicht für voliegend erachtete. Da kann
der Mann froh ſein, ſo davon gekommen zu ſein.

„Naumburg, 15. Februar. (E. B.) Ein Konzert wird am
nächſten Dienstag, abends 8 Uhr, im Adler ſtattfinden. Da nur
erſtklaſſige Piecen zum Vortrag kommen, ſo iſt ſchon deshalb
der Beſuch zu empfehlen. Aber dann iſt auch zu bedenken, daß
unſer Parteilokal von uns unterſtützt werden muß, denn im
Wahlkampfe haben die Wirte uns die Lokale verweigert. Nur
der Adler ſtand uns zur Verfügung. Jeder Arbeiter Naum-
burgs kann das Konzert beſuchen, der Eintrittspreis iſt ſo, daß
es jedem möglich iſt.

Teuchern, 15. Februar. Ein Wahlprozeß. Jn Kiſtritz
ſoll am 25. Januar der Genoſſe Franz Haaſe von hier ſich des
Hausfriedensbruches dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er
der mehrmaligen Aufforderung des Wahl Vorſtehers und der
Beiſitzenden, das Wahllokal zu verlaſſen, nicht Folge geleiſtet
hat. Haagſe hat als Wahlberechtigter darauf hingewieſen, daß
er das Recht habe, der Wahlhandlung beiwohnen zu können,
das hat ihm aber nichts genützt. Er iſt von dieſen Geſetzes
unkundigen aus dem Wahllokal gedrängt worden Nun wird
ihm für die Ausübung ſeines geſetzlichen Rechtes der Prozeß
gemacht. Eine polizeiliche Vernehmung hat ihm am Donners
tag das beſtätigt.

Teuchern 15. Februar. (E. B.) Verſammlung. Zu
der am 17. Februar ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung
ſind alle ſozialdemokratiſchen Wähler und deren Frauen, ſowie
alle gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter hierdurch nochmals
eingeladen.

Hohenmölſen, 15. Februar. (E B.) Der Wirtsſohn
als Arbeitswilliger. Am Montag früh fuhren einige
Perſonen von hier über Zeitz nach Thüringen. Jn Hohenmölſen
eſellte ſich ein jüngerer Herr zu ihnen, der dann auch vonFeis ab mit in ihrem Wagenabteil fuhr. n dem Abteil, wo

der jüngere Herr ſaß, wurde es plötzlich ſehr lebhaft. Man

Halle a. Sonntag den 17. Februar 1907.

unterhielt ſich über den Streik der Eiſenberger Fleiſchergeſellen
Der junge war beſonders laut. Er ſchimpfte auf die
organiſierte Arbeiterſchaft und auf die Eiſenberger Fleiſcherge
ſellen im beſonderen. Es war im höchſten Grade empörend,
die Ausdrücke des jungen Menſchen zu hören. Jn Kroſſen ſtieg
der Maulheld dann aus, um nach Eiſenberg zu fahren. Wer
war nun der „Bekämpfer“ der organiſierten Arbeiterſchaft

Er heißt Rudolph und iſt der Sohn der Wirtin des
Gaſthofs zur Reichshalle in Zetzſch. Er fuhr nach
Eiſenberg, um dort als Arbeitswilliger den ſtreikenden

leiſchergeſellen in den Rücken zu fallen! Jn dem Lokal der
rau Rudolph verkehren nur Arbeiter, trotzdem uns das Lokal

verweigert wurde. Die Arbeiterſchaft von Hohenmölſen, Zetzſch
m gebung wird aus dem Mitgeteilten ihre Konſequenzen
ziehen

Elſterwerda, 14. Februar. (E. B.) Ein intereſ-
ſanrer Streikprozeß fand vor dem Amtsgericht in
Erſterwerda ſtatt. Wegen Ve. gehen gegen S 153 der Reichs

ewerveordnung iſt der Former Hermann Ruſchke angeklagt.Am 18. Oktober v. J. hat er vor dem hieſigen e e,
in dem ein Streik ausgeorochen war als Streikpoſten geſtan-
den. Der Arbeitswillige Paul Neumann, der ſchon aus einem
andern Prozeſſe un iebſam bekannt iſt, will von u be
läſtigt wo den ſein. Er ſoll zu ihm geſagt haben: biſt
Du ja, Du Schuſt, das bitte ich nicht von Dir gedacht, da
Du in der Bude anfängſu.“ Obwohl R. das beſtreitet, be
ſchwört es der Arbeitswillige. Der Verteidiger des Angeklag-
ten Herr Rechtsanwalt Heinemann-Berlin, beſtritt aber trotz
dieſer Ausſage, daß ein Vergehen im Sinne des Eröfſnungs-
be chluſſes vorliege. Nach S 153 der Reichsgewerveordnung
ſeien nur die „Ehrverletzungen“ ſtra bar die andern Ppret
würden um ſie bei der Er angung r gert Lohn- ur
beitsbedingungen im Sinne der Streikenden gefügig zu machen.
Nun have es ſich bei dem Streik nicht um Erlangung günſti-
erer Lohn- und Arbeitsbedingungen ſondern um Erfül-
ung vertragsmäßiger Rechte gehandelt. Wie

aus den Zeugenausſagen des kommiſſarſſch vernommenen Be-
irisleiters des Metallarbeiter-Verbandes, Genoſſen Zernicke
erlin, hervorgeht hat dieſem als Bevollmächtigten der Arbei-

ter des Stahlgußwerkes die Betriebsle' tung desſelben verſpro-
chen binnen 14 Tagen für gutes Werkzeug Kleiderſchränke
und Waſchvorrichtungen zu ſorgen. Dieſes Verſprechen iſt nicht
eingehalten worden, und ſind deshalb die Arbeiter in den
Streik eingetre en. Ang'og einer Kammergerichts- und einer
Reichsgerichts-Entſcheidun kann eine ſolche Arbeitseinſtellungnicht a's eine ſoſche zur Erreichung günſtigorer Lohn- und Ar-

beits bedingungen angeſehen werden. Das Vergehen des Ange-
k'agten konnte alſo auch nicht als Abhalten von ſolch einer
Vereinbarung betrachtet werden.Ein Straſamrag wegen Beleidigung lag nicht vor. Das Ge

richt ſchſoß ſich den Aus'ührungen des Verteidigers an und
erkannte auf koſten loſe r n a Die demArbeitswilligen objektiv zugefügte „Ehrverletzung“ bleivt alſo
ungeſühnt. Und da ſage noch einer, daß es auf der Welt ge
recht zugehe.

Bockwitz, 14. Februar. (E. B.) Die Aktiengeſell-
ſchaft Lauchhammer und ihre Lehrlinge Faſt
in der geſamten bürgerlichen Preſſe findet nan jetzt Jnſerate
vom Eiſenwerk Lauchhammer, in denen Lehr.inge 5 t wer
den. Wir möchten jedoch diejenigen, werche darauf hinein-
zufallen gedenken, ſchon im voraus auf etwas aufmertſam
machen. Den Eltern und Vormündern der jungen Leute wird
ein Vertrag zur Unterſchrift vorgelegt, in dem die Löhne des
be reffenden Lehrlinge für die Dauer der Lehrzeit e legt
ſind. Dann folgt im Lehrvertrag ein Paſſus. der äußerſt be

ichnend iſt. Es heißt da: Die Aktiengeſellſchaft Lauch-
ammer behält ſich jedoch das Recht vor, fleißigen und ge

ſchickten Lehrlingen u höhere Be räge zu gewähren, ein
Rechtsanſpruch e jedoch hierauf fürden Lehrling nicht.“ ie dieſe freiwillige Mehrgewäh-
rung z'iſtande kommt und wie überhaupt die ganze Lehrlings-
ausbilderei von an geht, dazu einige Worke:

Fängt ein Lehr ing an, ſo wird er zunächſt zum Töpfe-
putzen verwendet. Hat er dabei eine ziemliche Zeit verbracht,
dann kommt er zu einem älteren Former oder Lehrling, wo
er ſechs bis zehn Wochen mi he fen muß. Nach dieſer Zeit
iſt in den meiſten Fällen hauptſächlich in der Poterieformerei)
die eigentliche Ansbſſöoung beendet. Der Lehrling bekommt
dann ſelber Akkordarbeit, meiſtens kleine Töpſg zu machen wo
es für das Stück 4. 4, 5 Pf. ufw. gibt. t nun der Lehr-
r fleißig und denkt, er will etwas verdienen mancher
denkt auch ſo ſo wird ihm die Hälf'e von dem ausbezahlt,
was er mehr verdient hatte, als der vertragsmäßige n be
trägt. Die andere Hälfie wird einbehalten und in einer
„Sparkaſſe“ feſtgelegt. Dieſes ſind die höheren Be
träge, auf weſche der Lehrling keinen Rechtsanſpruch hat.
Wenn der Lehrling ausgelernt hat, ſo bekommt er die „Spar-

r Ter
kaſſen“gelder ausbezahtt, vorausſichtlich, daß er ſich nichts hat
zuſchulden kommen läſſen! Kommt aber mal irgend eiwas vor
Zuſpätkommen uſw., ſo muß er gewär ig ſein. die im Schweiße
ſeines Angeſichts verdienen Spargroſchen i ausbezahlt zu
erhalten. Einem Lehring waren zirka 75 Mark einbehalten
worden. Er kam einmal zu ſpät, Herr Humperdink e er
ſei mit ihm nicht mehr zufrieden, er könne gehen! plagt
und geſchunden hatte ſich der Lehrling, der Mehrverdienſt wurde
ihm voren halten. So ſiebt de hohe Bezahlung der Lehr
linge in Lauchhammer aus. Mag jeder der jetzt willens iſt,
ſeinen Sohn oder Mündel dorthin zu geben, ſich die Sache
nochmal reiflich über egen. Daß die Lehrlinge bei dieſes
anzen Taltik nicht viel lernen, wird wohl e ſelbſt einEin Meiſter ſagte ſogar zu den Lehrlingen: „Jh r
ollt ja nichts lernen, das wouen wir ja ſo,

wenn ihr ausge ernt habt nicht fort kommt.“ Man
die Lekriinge aus allen Gegenden Deutſchlands h
verſpricht ihnen wer weiß was. Sind ſie einmal da, ſo wird
noch darauf geſehen daß dieſelben nichts ternen, um ip
nich! Lauchhammer den Rücken kehren zu können. Hoffentlich
tragen dieſe Zeilen dazu bei, um vernünfligen Eltern die Augen
zu öffnen.

Gorden, 14. Februar. (E. B.) Keilerei mit Tanz
Vergnügen. Aus dem Dorfe Gorden an der branden-
burgiſchen Grenze ſind vor dem Schöffengerichte in Elſterwerda
ſchon oft recht abſchreckende Beiſpiele von dortigen Sitten und
Gebräuchen gegeben worden. Und in der Tat: Roheitsdelikte,
im Fuſel begangene Straftaten und dann in den Verhand-
lungen häßliche Zeugen-Widerſprüche werden wohl von keinem
Orte ſoviel ausgetragen, als gerade von Gorden. Auch heute
war wieder eine Verhandlung die ſo recht zeigte, wie tief das
eſellſchaftliche Leben in ſolchen Orten ſteht, wo unſere Organi
ation und Preſſe noch keinen Einzug gehalten hat. Am

26. Auguſt vor. Js. hat in Gorden „Jugend“muſik ſtattgefun-
den und nach einem längeren Radau im Saale hat der ziem-
lich 50 Jahre alte Gemeindeſchöffe Neuſtadt in Gemeinſchaft mit
dem Handelsmanne Kruſius den Arbeiter Walter ohne Grund
tüchtig verhauen. Trotzdem acht Zeugen vernommen wurden,
konnte volle Klarheit in der Beweisaufnahme ni e
werden. Jedenfalls ging aus der Zeugenausſage hervor, daf
es ſich um eine ganz wüſte Szene handelt und daß insbeſon
dere Neuſtadt den Zeugen Walter tüchtig verhauen hat. Kru
ſius wurde nur von dem Verletzten belaſtet, daher freige-
ſprochen, dagegen Neuſtadt, weil er unbeſcholten iſt und auch
von Walter geſchlagen wurde, zu zehn Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Nun, auch in dieſem Orte wird das Volksblatt und die Or
ganiſation bald Einzug halten, die Arbeiter werden dadurch ge
bildeter, ihre ſittlichen Anſchauungen gehoben werden. Dann
werden ſolche unliebſamen Vorfälle nicht mehr an der Tages-
ordnung ſein.

Schweinitz a. E., 15. Februar. (E. B.) Bürgerliche
Wahlmacher. Jn unſerem Nachbarorte Mügeln wurden am
25. Januar 30 ſozialdemokratiſche Stimmen abgegebem
ſcheint dem Zimmerpolier Bamm Rotkoller zu verurſachen. Er
ſucht jetzt diejenigen anzupöbeln, die nach ſeiner Meinung rot
ewählt haben. Am 29. Januar befand ſich der Herr in einer
aſtwirtſchaft, in welcher auch mehrere Arbeiter anweſend

waren. Da meinte der Herr u. a., es wäre traurig, daß ſolche
Leute ſozialdemokratiſch wählten, die noch ein Schwein zu ver
kaufen hätten. Die Leute müßten ſich ſchämen. Als ihm einer
der Anweſenden erwiderte, die Wahl ſei doch geheim, wie er
da von jemand behaupten könne, er habe ſo und ſo m
da erklärte B.: „Das wiſſen wir gen genau, wer ſeine Stimme
den Roten gegeben hat!“ Es iſt ſehr intereſſant, dies von
Herrn B., der im Wahlvorſtand geſeſſen hat, zu hören. Er
gibt damit unumwunden zu, daß eine Kontrolle der ab
gegebenen Stimmen ſtattgefunden hat!

Auch Herr Lehrer Bindauf hat den Kampf gegen den Umſturz
tatkräftig geführt. Die Sozialdemokraten ſeien die ſchlechteſten
Menſchen, ſie wollen uns den Kaiſer und die Religion raube
Dieſes und noch manches andere erzählte er ſeinen Schu
kindern. Der Herr Lehrer hätte wohl beſſer getan wenn er
derartige Aeußerungen unterließ. Viele Eltern der Schulkinder
ſind Sozialdemakraten. Will der Herr Lehrer nun den Kin-
dern das Elternhaus als minderwertig, als verderblich für die
Kinder ſchildern Das gehört doch gewiß nicht zu ſeinen
Pflichten. r Bindauf mag ferner einmal einen Vergleich
en zwiſchen dem Verhalten der bürgerlichen Parteien und
em der Sozialdemokratie zum Lehrerſtande. Er wird da

z es finden, was ihn zu anderen Anſchauungen bringen
w r

Pafſendorf, 15. Februar. (E. B.) Noch mehr Wahlu Am waren in rMerſeburg zwei Halleſche Genoſſen anweſend, die der Wahl
handlung beiwohnen wollten ls der eine von ihnen inWahllokal kam, ging er ſofort zum Gahlvorſteher, um m

Sonntags-Planuderei.
Halle, 16. Februar 1907.

Geehrte Redaktion!
Die Briefe des Herrn Latz haben wohl allen Leſern manchesvergnügte iatenindhhen derenet Der Herr hat es ſchon zu

einer gewiſſen Berühmtheit gebracht, und die Geißelhiebe, die
Sie mit den Briefen dem Spießbürgertume verſetzt haben,
waren von ihm redlich verdient. Aber es will mir ſcheinen, als
ob wir auch nicht vorübergehen dürften an gewiſſen Er-
ſcheinungen im Ärbeiterleben, die gleichfalls einer Maſſagekur
durch kräftige Satire bedürfen. Namentlich die eben beendeten
Wahlen haben gezeigt, wieviel Aufräumungsarbeit noch in denproletariſchen Reihen u verrichten iſt. Nun gebe ich zwar
gern zu, doß unſer Volksblatt ſchon immer, wo ſich die Not
wendigkeit ergab, nachdrücklich den Finger auf die Wunden im
Denken und Handeln der Arbeiter gelegt hat; es kann jedoch
nichts ſchaden, wenn das noch etwas häufiger geſchieht.

Wir brauchen uns gegenſeitig unſerer Schwächen und Fehler
zunächſt nicht zu ſchämen denn wir ſind an ihnen eigentlich
nicht ſchuld, oder doch nur bis z einem gewiſſen Grade.
iſt das Produkt ſeiner Verhältniſſe! Dieſes große, wahre Wort,
das auf den Verbrecher genau ſo zutrifft wie auf den Muſter
menſchen, gibt uns Erklärung und Fingerzeig zugleich. Erklä-
rung für das, was und wie es iſt, und Fingerzeig dafür, was
jeder tun muß. Vor einiger Zeit wurde bereits in mehreren

ochenplaudereien das Märchen vom „freien Willen wider-
legt und nachgewieſen, daß das, was wir freien Willen freie
Entſchließung nennen, immer erſt wieder das Produkt vor
handener Charakteranlagen und äußerer Einwirkungen iſt die
eben zuſammen unter den gegebenen Umſtänden den „Willen
ausmachen, der ſomit nur frei ſcheint, nicht frei iſt. „Keiner
kann aus ſeiner Haut heraus ſagen wir und wählen damit
z andere Porte für den Satz, daß jeder das Produkt ſeiner

erhältniſſe iſt.S m fechtbar alſo auch dieſe Grundlage für die Beurtei

lung der Handlungen und des geiſtigen Weſens der Menſchen
iſt, ſo falſch wäre es doch, daraus folgern zu wollen, daß
niemand ſeine Denkweiſe ändern könne. Das iſt vielmehr in
Ehe Maße, faſt ſogar in unbeſchränktem Sinne der Fall.
So weiß jeder, der beiſpielsweiſe im Gewerkſchaftsleben oder
in der politiſchen Bewegung ſteht, welcher gewaltige Umſchwung
ſich bei den meiſten Neueingetretenen im Laufe kürzerer oder
längerer Zeit vollzieht in ihrer Anſchauungs und Urteilsweiſe,
in der äußeren Aufführung und im Verhalten zu ihren
Kameraden und Kollegen. Umgans und Belehrung zählen eben
auch zu den Faktoren, die die „äußeren Verhältniſſe ausmachen,
deren Produkt der Menſch iſt.
„Dumm ſein ſſt keine Schande, aber dumm bleiben iſt

eine, wenn die Gelegenheit ſich zu bilden ausgeſchlagen wird.
Ebenſo iſt's mit dem, was wir Charakter, Urteilsweiſe und
Umgangsform nennen, was ſchließ. ich alles zuſammen aus
einer Quelle geſpeiſt wird. ie durch Belehrung die Un
ſehen beſeitigt werden kann, ſo iſt es möglich durch Ein-
u J auf die Denkweiſe eines Menſchen ſeinen Charaker,
eine Gewohnheiten und ſeine Umgangsformen zu ändern. Nur

bei den allerwenigſten trifft das Wort zu, es ſei an ihnen
Hopfen und Malz verloren. Die weitaus meiſten ſind dagegen
h rer eßnahme zugänglich; mancher leichter, mancher

verer.
Nur ein Phariſäer und Nich wiſſer ſondergleichen kann denArbeitern einen Vor daraus machen wehen wenn ihre

innere und äußere Ausbildung noch große Mängel aufweiſt.Hätte einer der geſchniegelen Pomadenköpfe die erf Ju-
gend vieler Pro elarierkinder durchmachen müſſen und würde
ein Proletarier, über deſſen Eckigkeit und „Roheit“ er mault,
an ſeiner Stelle in der Wiege des wohlgeordneten Bürger
hauſes gelegen haben, ſo wäre aus dem eckigen, „rohen“ Pro
letarier wahrſcheinlich der geſchniegelte Pomadenkopf geworden,und der gejſchnjegelte Pomudentop würde ein eckiger „roher“
Proletarier geblieben ſein. Oder was weiß die ſiſt ame Tochter eines behäb gen Bourgeois. die auf Schritt und Tritt ge
leitet und begle e wird die gar nicht ſtraucheln kann
wenn ſie auch gern möchte von dem Sehnen nach Liebe
und Glück im Buſen derjenigen Fabrikarbeiterin, die Tag

27 Tag nur die harte Fron der Knechtſchaft kennen lernideren Blut dabe ſo warm durch die Adern rollt und de ch
innerlich ſo we tverlaſſen bei allem Lärm der ſie benden
Welt ſühlt Mit l er Glut hängt ſie dann leicht dem
erſten an, der ihr Glück zu bringen verheißt. Wenn ſie ſich
täuſcht, oder wenn ſie getäuſcht wird, oder wenn die ruhige
Ueberlegung nicht gleichen ritt ten hat mit dem ſtart
pulſenden Gefühle wer möchte dann auf die „Gefallene
einen Stein werfen

Und daß ich gie ch mitten dreinſpringe mit meiner Kapuzinade:Auch in Arbe tertreſſen findet ſich o ein Phariſäertum, das
einen erſchrecken könnte. Gar manches, was von unſerem
Standpunkte aus als menſchliche Schwäche leicht verzeihlich
ſein muß, wird als Kapitalverbrechen langgezogen und breit-
e rketen, nie vergeſſen und immer wieder aufgewärmt. Auf
er andern Seite dagegen wird an Schwächen und Mängeln,

die infolge ihrer weiten Verbreitung der Arbeiterſache ſchaden
müſſen nach innen und außen, mit einer Zähigkeit feſtgehalten,
die wirklich einer beſſeren Sache würdig wäre. Dazu geſellt
ich bei leider recht vielen der Hang zur Klatſcherei und die

eigung, bei jedem die möglichſt niedrige Geſinnung voraus-
zu etzen. Das ſind Sklavenunfugenden, ſrr die im Denken
eines Sozialdemokraten kein Plaß mehr ſein dari. Jch bin
längſt dazu gelangt, die Tiefe des ſozialiſtiſchen Empfindens
eines Parleigenoſſen nicht mehr z meſſen an ſeinen mehr oder
weniger radikalen Worten, obgleich ich mich auch zu den
äußerſt Radikalen zähle ſondern darnach, wie er den ganzen
Keiſt des Sozialisinus, die Freiheſt und Reinheit der Anſchauungsweiſe betätigt, von der eder erfaßt werden muß
dem der So jalismus nicht nur Aushängeſchild, Gewohnheit
oder Modeſache iſt. Nicht nur an der theoretiſchen Vertiefung
der a chen Jdee müſſen wir arbeiten, was uns bitter
t tut, ſondern auch an der Verinnerlichung des ſozialiſtiſchenWeiſt es. Das ſind die beiden Seiten derſelben Sache Das

d v bei 38 pey bemüht ſein,rä'ten zur eſchung beider Ziele beizutragenzeſchne in dieſem Sinne als Jhr m
Anti-Latzz.



dieſem zu verhandeln. Aber ehe er den Hexrn noch erreichte,
erſcholl ſchon der Ruf: „Herr B her, eseng im Zimmer da en enſe u z De
in Anliegen vor. Die vorgelegten ie l,Militärpaß und Krankenkaſſen genügten De

können ja einem andern gehören lautete die Antwort des
Wahlvorſtandes. Als unſer Genoſſe trotzdem erklärte, er bleibe
im Wahllokale, da ihm das Geſetz dies erlaube, wurde er drei
mal zum Verlaſſen des Lokals aufgefordert und ihm eine
Klage wegen Hausfriedensbruch a Es half aber nichts
und ſo legten die Herren Paſtor Tugfahl, Ortsrichter Traut

ann, Lehrer Fritzſche, Gaſtwirt Hedel u. a. m. Hand ans
Werk und entfernten unſern Genoſſen gewaltſam. Auch unſern
Stimmzettelverteiler verwies man aus dem Hauſe. Auch als
mittags auf telephoniſche Anfrage aus Halle die Antwort kam,
der betr. Genoſſe ſei wahlberechtigt, verweigerte man ihm den
Zutritt. Der Paſtor meinte: Das wiſſen wir wohl, aber wir
gweifeln daran, daß Sie der auch ſind Mit demſelben Rechte
wie der Paſtor zweifeln auch wir daran, daß die Sache der
Herren richtig iſt. Warum beſchneiden dieſe Hüter des Geſetzes
den Wählern das ihnen geſetzmäßig zuſtehende Recht Jhre
Sache muß doch ſehr das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen
haben. Der Pfarrer wird wohl ſpäter einmal noch etwas
anders denken lernen müſſen.

Wasdeburg, 15. Februar. (E. B.) „Begnadigt.“ Der
Steindrucker Wilde aus Rathenow, der den penſionierten Bahn
wärter Hennig bei Genthin ermordete und deshalb vom hieſigen
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden war, iſt zu leben s
länglichem Zuchthaus begnadigt worden.

Gemeindezeitung.
Gemeindevertreterſitzung in Wörmlitz. Seit dem 8. Ok

tober vor. Js. fand am 8. Februar wieder die erſte Gemeinde
vertreterſitzung ſtatt. Es wurde verhandelt über die Neu
nummerierung der Wohnhäuſer. Dieſelbe ſoll einheitlich vor
genommen werden. Beſchloſſen wurde, das Dorf in Straßen
einzuteilen, und jede Straße von Nr. 1 anfangen zu laſſen.
Die Namen der Straßen ſind folgende Hauptſtr., Halleſcheſtr.,
Angerſtr., Saaleſtr., Gartenſtr., Auenſtr. und Beeſenerſtraße.
Zu dem Zweck ſollen zehn Straßenſchilder von der Gemeinde
deſchafft werden jeder Hausbeſitzer ſoll ſelbſt ſeine Nr. bezahlen.
Beim Punkt Sonſtiges hatte es den Anſchein, als ob gar nicht
in die Verhandlung eingetreten würde, weil vom Vorſteher
Her Schöffe, welcher Schriftführer iſt, war nicht da, was
öfter vorkommt) das Protokoll ſelbſt geſchrieben wurde. Erſt
auf Anfrage unſererſeits wurde der Punkt verhandelt. Es
wurde angefragt, was mit der Tagesordnung der im Dezember
feſt geſetzten, aber nicht ſtattgehabten Sitzung geworden wäre.
Der Gemeindevorſteher Chriſtel ſagte, daß er die erſte Sache
als Vorſitzender der Separationskommiſſion ſelbſt erledigt und
andere mit Herrn Amtsvorſteher Refeld zum Wohle der Ge
meinde gemacht hätte. (Gemeindevertretung natürlich über
flüſſig.) Eine andere Sache ſei noch zu erledigen. Eine
weitere Anfrage, daß der Kanal das Waſſer bei ſtarken Regen-
fällen und Tanwetter nicht gleich aufnehmen kann, und da
durch der Gemeinde-Brunnen von dem Schmutzwaſſer verun
reinigt würde, ſo daß vier bis fünf Tage kein Waſſer aus

demſelben entnommen werden kann, auch daß die Garten der
beiden Anlieger Terre und Bernhardt jedesmal unter Waſſer
geſetzt würden, erklärt der Vorſteher wohl Abhilfe ſchaffen zu
wollen, aber da der Kirchturm ſoviel gekoſtet hätte und kein Geld
da wäre, ſei augenblicklich nichts zu machen. Sodann wurde
der Antrag geſtellt, eine Geſchäftsordnung einzuführen.
Da kamen unſere Genoſſen aber an an und hatten ſaſt die

eſamten anderen Vertreter gegen ſich. Beſonders Herr Guts
beſitzer Jache, welcher Aeußerungen kundgab, die auch nur von
ſeinem Standpunkt aus zu verſtehen ſind. Auch andere
Herrn meinten, es wäre doch ſo viel gemütlicher. Der An
trag wurde geſtellt weil verſchiedene Herrn ſich überhaupt
nicht zum Wort melden und einfach dazwiſchen reden, was
auch ſeitens des Herrn Vorſtehers geſchah. Als dies von unſerer
Seite kritiſiert wurde, war Herr Chriſtel ſehr aufgeregt darüber
und ſchloß die Sitzung. Etwas weniger Erregtheit ſeinerſeits
wäre ſehr erwünſcht, denn wenn mit gleicher Münze ezahlt
würde, fielen die Sitzungen manchmal ſehr ſtürmiſch aus.
Auch konnte ein Gutsbeſitzer es ſich nicht verkneifen, den Vor-
ſteher zu ermahnen ſich etwas zu beeilen, um (nach ſeiner
Handbemerkung zu beurteilen) Karten zu ſpielen, beweiſt, von
welchem Jntereſſe ſeinerſeits die Sitzungen verfolgt werden.

Verſammlungsberichte.
Holzarbeiter, Halle. Jn der Mitglicderverammung vom

9. Februar, in welcher der Bericht der Kommiſſionen en gegen

enomnen wurde, gab Kollege Billing den Bericht der Be-ſchwerde Kommiſſion in welcher vier Fälle verhandelt wurden,

und den der Bäuagrveiterſchutz-Komnni der Kalege Urndt,welcher mit dem allgemeinen Beri d s
Alsdann wurden in die Agitationstommiſſion die Wil
zek, Thiersmann, Encke, Aue nabel, Siemonn und ing,
in die Beſchwerdedvenmiſſion Pollnow, a uno
Billing (lehierer als Obmann), und in die rbeiterſchutz
komnmnſſion Arndt und Schurig gewählt. Alsdann wurde das

Reſultat der über die Lokalbeamten bekannt gegeben. Es ſaßen denmach K
und 84 Kollegen gegen die An Beamten geſtimmt.
Vier Kollegen haben ſich durch Ab von weißen Zettels der
Abſti enthalten. Zur Anſtellung ſelbſt wurde eine fünf
gliedrige Kommiſſion gewählt, welche die Ausſchreibung und
die Wahl des Lokalbeamten zu leiten hat. Die Wahl n
ſoll Sonnabend, den 9. März, ſtattfinden, und die Anſte
endgültig am 1. April 1907. Alles andere, wie Bureau un
Anſchaffung der Möbel bleibt der Verwaltung überlaſſen.

Unter andern kritiſiert der Gauvorſteher, Kollege Bauer. den
Vertragsbruch der Tiſchlermeiſter in Kiel, und Bene

ermeiſter in Burg, wo dieſe behaupten, un Kol
le hätten den Vertrag gebrochen und zwar zwei e vorAbſchuß desſelben. Ferner ſind noch den Kollegen von Mann

heim, Dresden, Leipzig, Halle und Görlitz die Verträge ſei
tens der Unternehmer gekünddgt worden. Auch ſuthew die
Unternehmer den Kollegen von Düſſeldorf und Schönheide un

günſtige Tarife aufzudrängen, F.
Lagerhalter. (Bezirk Halle). Am 3. Februar d. J. hieltendie S rhalter vom Bezirk Loge eine n in

Bitterſeld, Reſtaurant Hohenzollern, gb, welche von hieſigen
ſowie auswärtigen Kollegen gut beſucht war. Die Verſamm
lung ſollte tſächlich dazu dienen, Aufklärung unter die
dem Verband noch ſernſtehenden Kollegen zu ngen, ſowie
dem Verbande neue Mitglieder zuzuführen, was auch geſchah,
ſo daß die mit dem Reſultat zufrieden ſein konn
ten. S beck- Halle referiere über Zweck und Nutzen des
Verbandes. Zu den Tarifveiſhand ungen zwiſchen dem Zen-
tralverbande mitteldeutſcher Konſumvereine und dem Verbonde
der e er. lärte Nilius-Halle, daß der Vorſtand des
Zentraſverbandes mitte' deutſcher Konſumvereine aus den von
dem Lagerbalter Verbande eingereichten Lohn- und Arbeits-
tarif die wichtigſten Punkte geſtrichen habe und ſomit für uns
der Tarif unannehmbar ſei. e a aber mögen dar-
aus erlernen. daß es nunmehr t eines jeden Kollegen
fein muß, ſich dem Verbande anzuſchließen. An der Diskuſſion
beteiligten ſich noch verſchiedene Mitglieder und wurde hierauf

die Verſammlung geſchloſſen. B.
Gewerkſchaftskartell Weißenfels. Jn der Sitzung am

6. Februar wurde der Kaſſenbericht gegeben. An Einnahme
waren im vierten Quarial 605 03 Mk. zu verzeichnen. Ausge
eben wurden 509.35 Mk. Beſtand iſt alſo 95 68 Mark. Den

sbericht gab Genoſſe Brandky. (Der Bericht folgt an
anderer Stelle. Die Vorſtandswahl hatte folgendes Reſrtat:
Normann. Macke (Vorſitzende) Jonecke (Kaſſieren) Wransky,
Vetter (Schrift ührer). Als Reviſoren wurden Haſenbein und
Franke, als Bib'iothekare Janecke und Unger gewähy.t. Die
Bibliothels Komtniſſion bilden die Genoſſen Weber und Haſen-
bein die Herbergskommiſſion Pohl und Rief. Am 24. Febr.
ſoll ein Strzelewicz-Abend ſtattfinden dem ſich ein Ball an
ſchließen ſoll Sodann wurde noch über die Reichstagswahl
disfutiert. Dem Vorſtande wurden die Vorarbeiten über die
nächſten Aufgaben der Gewerkſchaften überwieſen. Anweſend
waren 28 Delegjere. Entſchuld'gt fehlten: Je ein Fabrik-,
Metiaſlarbeiter, Schuhmacher, Steinſetzer und Müller; unent-
ſchuldigt fehlte je ein Böttcher und Bauarbeiter.

NB. Die Gewerkſchaften mögen für regelmäßigen Beſuch der
Sitzungen Sorge tragen. (12. 2.) P. B.

Bergarbeiter, Luckenau. Am 27. Januar fand eine Mit-
gliederverſammlung ſtait, in welcher Kamerad Gabler den Jah-
resbericht gab. Zumächſt ging er kurz auf das Jahr 1906 als
Gedenkjahr ein. Er erinnerte an den neunwöchentlichen Streik,
an die vielen Gefängnis- und Geldſtra' en. r der Loſn
bewegung im Hervſt wurde eine Statiſtik aufgenommen, die
ſo recht zeigte, welche in hier noch herrſchen. Aus dem
Bericht über die Zahlſtelle Lurlenau iſt folgendes zu entneh
men: Es fanden zwei Bücherveviſtonen ſtatt. Die zehn Ver
ſammlungen waren durchſchnittlich von 60 Perſonen bkeſucht.Ferner ſnden ſtatt: elf öffentliche Verſammlungen, die von

3970 Perſonen beſucht waren, vier Maſſen-Verſammlungen,
vier Konferenzen und zwei Sitzungen. Flugblätter ſind 5000
verbreitet worden. Eingänge waren 207, Ausgänge 218 zu
verzeichnen. Der Mitg'iederbeſtand war 1905 138, 1906 aber
266. Der Einnahme von 4380.80 Mk. ſtanden 1343.18 Mark
Ausgabe gegenüber. An die Hauptkaſſe ſind 3243.12 Mk. ab
geſcndt worden. Die Lokalkaſſe hat'e 21.60 Mk. Einnahme und
16 Mk Ausgabe. Die Reviſoren haben 15mal revidiert und
alles in Ordnung befunden. Dem Vertrauensmann wurde De-

l i Grack auf nT
en w einer Kommiſſion kbertragen (Dngz

am 7 eSozialdemokrat. Verein Aue. Die Ritglieder-Verſamm-

lung J an r h ſichus er Rei swahlen.de ven Alführungen die ſehr lebhaft geführe Di on
ein. Einig waren ſich glle Diskuſſionsredner darin, d ere
Agitation jetzt um ſo hat. Beſonders
Jnduſtrieorte müſſen gründlicher bearbeitet werden Gewünſcht

winde ferner, daß die Taten der bürgerlichen Parteien im
Reichstag mehr als bisher, in beſonderen dor Be
vötkerung kargelegt werden. Auch über d ätigkeit unſeres
Voksblaites im verſtoſſenen Wahlkampf wurde diskutiert. Dann
wurden noch verſchiedene Stlich Angelegenheiten erledigt.
Gen. Burgau konnte am Schluß der gutbeſuchten am
l noch die Mitteilung machen, daß wir trotz unſerer Niedeine gute Erfolge in zen auf Organiſation und Preſſe zu
verzeichnen haben. So haben wir ſeit der Wahl
neue Mitglieder gewonnen und eine g eich ſt An
zahl Volksblatt-Abonnenten. Unſer Verein zählt jegt über
180 Mitgkieder. Pffſcht der Genoſſen iſt es nun, die
Ver' ammmlungen regelmäßig zu befuchen, damit ein jedes Mit-
glied ein Agitator für unſere Sache werde. (12. 2.) O. H.

arbeiter, Schraplau. Jp der Verſammlung amo waren zirka 500 Perſonen anweſend. Kamerade rt r ß teilte mit, daß wir endlich nach langem Kampfe das
otal Bürgergarten Schraplau errungen haben. Sodann wiesehrend au Ja Redener Unglück hin. Die Verſammlung er-

ſich zu Ehren der Toten von den Plätzen. Hierauf ſprach

enoſſe Dreſcher Halle über die Ledn des Wahlkampfes.
eicher Beifall folgte ſeinen Worten. Der Vorſitzende forderte

dann no Dreizehn Rit

Die

auf, nun auch Taten zu vollbringen.
glieder ſchloſſen ſich dem Verband an. (12. 2.) J.

Gewertkſchaſtliches.
350 000. Die Hottentottenblockianer und alle übrigen

Feinde der modernen Arbeiterbewegung jubeln und überſchla-
gen ihre mehr oder weniger holden Stimmorgane im Triumph-
eſchrei daruber, daß die Sozialdemokratie bei den eetztenKelchs agswahlen nicht einen relativ höheren Stimmenzuwachs

erhal.en und im neuen Reichs ag durch eine verminderte Zahl
von Mandaten vertreten ſein wird. Und gewiſſe nicht mehr
zweifelhafte Freunde ſtellen tiefſinnige Betrachtungen an, wel
chen Einfluß denn wohl dieſer Ausgang des Wahlkampfes auf
die fernere Entwicklung der Arbeiterbewegung ausüben werde.
Die Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung, das Organ der Kohlen
und Eiſenmagnaten, erhebt gar die Frage, ob die freien Ge
werkſchaſften ſozialdemokratiſch bleiben oder ob ſie frei ſein wer
den. Dem Scharfmacherorgan antworten wir: Die Gewerk-
ſchaften werden frei bleiben, ſie werden ſich weder unter das
Joch des Nationalmiſerablismus noch unter das einer andern
bürgerlichen Partei begeben. Aber ihre Mitglieder werden ſich
in Zukunſt in noch großerer Zahl als bisher der ſoziademo
kratiſchen Partei anſchließen. Und damit verſinken alle Hoff
nungen, die unſere offenen und verſteckten Feinde auf eine
Aenderung des Kurſes der modernen deutſchen Arbeiterbewe
gung im Buſen hegen. Der Fortſchritt dieſer Bewegung iſt
unaufhaltſam. Wir ſind ſchon heute wieder in der angeneh-
men Lage, unſern Gegnern eine große Freude zu bereiten.
Während auf dem politiſchen Schlachtſeld ſich die Schlamm
flut des Reichslügenverbandes und des Hottentotienblocks in
Rede, Schrift und Lichtbildern dahinwälz e, hat die Gewerk
ſchaftsbewegung keinen Augenblick ſtillgeſtanden. Ganz beſon
ders der Deutſche Metallarbeiter- Verband iſt
ſtetig ſeine Bahn gezogen. Vor genau 42 Wochen konne der
Verband das „Jubiläum“ einer Auflage von 300 000 Exem
plaren der Metallarbeiter- Zeitung begehen. Und heute iſt die
Auflageziffer von 350 000 ſchon um ein erkleckliches über
ſchritten. Die Metallarbeiterzig. ſchreibt hierzu: Wir haben alſo
wieder einen bedeutenden Schritt vorwärts gemacht, ſind über
eine Hauptſtation auf dem Wege zu den 400 000 hinausge
kommen. Kein Zweifel: wir werden ohne Aufen. halt auf
dieſes nächſte Ziel losmarſchieren und es in nicht zu ferner
Zeit erreichen. Dafür bürgen uns die Entſchloſſenheit und die
Tatkraft unſerer Verbandskollegen, die gegen alle Anbiederungen
der Dattelhainromantiker taub bleiben und ſelbſt über einen
etwaigen chriſtlichHirſch-Dunckerſch gelben „Block“ hinwegmar
ſchieren oder ihn in den Boden ſtampfen werden.

Die Mitgliederzahl iſ im Jahre 1904 um nicht ganz 40 000
geſtiegen, 1905 vermehrie ſie ſich um mehr als 60 000 und

Kleines Fenilleton.
Reiſeberichte aus Deutſch-Südweſt.

Von Münch hauſen dem Jüngeren.
Von der Datteltüſte reſp. Dattelkiſte, zogen wir landein-

wärts. Plötzlich ſahen wir ein wogendes Tabaksfeld, aber, o
Wunder, man brauchte bei ihm die einzelnen Blätter gar nicht
erſt zu ernten, ſondern die Zigarren wuchſen gleich in Bün-
deln zu je 50 Stück und baumelten wie reife riggt an den
Stengeln. Wie ging das zu Ein Kolonialſoldat hatte im
Vorjahr einen Zigarrenſtummel dort verloren, und die tropiſche
Fruchtbarkeit der Wüſte hatte das weitere beſorgt.

Jrgendwo auf ſagenhaſten Jnſeln ſoll ein Kleiderbaum
wachſen. Wir ſehen hier deren ganze Wälder. Jn ſchönſter
Reichhaltigkeit baumelten in den Wipfeln: Hemden, Hoſen,
Röcke, Stiefeln. ja ſogar ganze Khakianzüge überhaupt faſt
nur Khaki. Jſt auch leicht erklärlich, denn die Kleiderhaine
entſtanden auf alten Begräbnisplätzen, wo man die gefallenen
Soldaten in voller Uniform verſcharrt hatte. Hatten nun die
Kaffern bei etwaigen Grabſchändungen den Leichen bloß die
Hoſen gelaſſen, ſo wuchſen an den Bäumen natürlich auch
bloß Hoſen, hatte man ihnen die Röcke gelaſſen, ſo wuchſen
bloß Röcke. An einem Baum wuchſen auch zahlreiche Orden;
dort ſcheint ein Offizier begraben worden zu ſein.

Jntereſſant war es, wie man dort Munition erbaut. Da
der Transport der ſchweren Artilleriegeſchoſſe viele Koſten und
Unbequemlichkeiten verurſacht W man ſich einfach damit, a
man in den fruchtbaren Boden Haſenſchrot und Vogeldunſt
ſät, wie man in Deutfchland etwa Radieschen ſät. Oft ſchon
nach acht Tagen ſind die Früchte reif und man kann nun, wie
in Deutſchland die Rettiche und Rüben, die ſchönſten Bomben
und Granaten aus dem Boden ziehen.

Ein Soldat war beim Sturme auf eine feindliche Stellung
und dabei war ihm die Schnapsflaſche auf den Boden

gefallen und ausgelaufen. Als Freiherr von Uslar-Gleichen
mit ſeiner Wünſchelrute dort hinkam, merkte er an deren Be
wegungen ſofort, daß dort Waſſer ſein müſſe. Man nach,
und plötzlich ſprang ein ſtarker Strahl exquiſiteſten euerwaſ
ſers“ recte Nordhäuſers aus dem Boden empor, der auch bis
heute noch nicht verſiecht iſt.

Manche Leute haben Angſt um die Zukunft der Kolonie,
weil durch den Krieg die zahlreichen Rinderherden der Hereros
und Hotſentotten vernichtet ſind. Dieſe Angſt iſt aber gänzlich
überflüſſig, denn als auf einer Etappenſtation ein Verwaltungs-

r s--beamter eine geleerte Büchſe Corned beek in ven Biych warf,
hörte er nach einigen Tagen aus jener Richtung ein kräftiges
Muh! Er forſchte nach und fand zu ſeinem Staunen einen
leibhaftigen Ochſen der zum unzweitelbaften Zeichen ſeiner Ab-
r die Fabrikmarke einer Chicagoer Großſchächterei auf
der Stirn trug.

Wenn es hier in Südweſt auch Reichstagswahlen gäbe, ſo
brauchte man offenbar nur ordnungsparteiliche Flugblätter auf
dem Boden zu verſtreuen um nach kürzeſter Friſt ganze Her
den patriotiſchen Stimmviehs daraus hervorwach en zu ſehen.
Und ſolch eine fruchtbare Kolonie ſollen wir aufgeben!
Nimmermehr! (Südd. Poſtillon).

Alte Sarkophage in Ravenna entdeckt. Bei den Wieder
herſtellungsarbeiten an der Kirche von San Vittore in Ra-
venna wurden zwei alte Marmorſarkophage entdeckt, von denen
der eine aus dem 8. oder 9. Jahrhundert ſtammt während der
andere intereſſantere ein römiſcher Sarkophag iſt, vermutlich
aus dem 3. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung. Er gehörte ur
ſprünglich einer Perſon, von der merkwürdige Darſtellungen
erhalten ſind, wurde ſpäter aber von der Familie Soſia inGebrauch genommen. die auch durch andere In chriften bekannt
iſt. Zahlre ſche griechiſche und lateiniſche Jn chriften bedecken
den e die noch einem genaueren Studium unterwor-
fen werden müſſen. Die Jnſchriften wie die Darſtellungen zei
gen. daß es ſich um einen Fünd von höchſter Bedeutung
handelt.

Vorleſungen über J 777 An der Univerſität
Heidelberg wird Prof. Dr. Adolf Koch im Sommer-Semeſter
1907 leſen: Geſchichte, Weſen und Vedeu'ung der öffentlichen
Meinung der Preſſe und des „rournalismus in Deutſchland
(zweiſtündig). Praktiſche Uebungen zur Einführung in die
Journaliſtik (zweiſtündig). Geſchichte und Kritik der politiſchen
Parteien in Deutſchland (einſtündig).

Wettreunen 3 der Schreibmaſchine. Jm Zirkus Metro
ole zu Paris fand ein großes Tournier um die franzöſiſche
deiſterſchaft im Schnellſchreiben ſtatt; 157

Konkurrenten und Konkurrenftinnen wurde ein Kapitel aus
Paul und Virg'inie diktiert, nachdem ein Fierarg ertönt
war. Nach drei Stunden hatte ein Fräulein Gabrielle Revert
aus Porrenf 15 000 Worte auf der Underwood-Schreib-
maſchine abgeklappert, 300 mehr als der nächſte männliche Kon.
r das Fräulein wird „Cyampion des Schnellſchreibens
werden.

Der Simplieiſſimus ver entlicht in der ſoeben erſchiene-
J nen Karnevalsnummer eine übſche Satire von Peter Schle

mihl; die Zeichnung d von Wilhelm Schulz, ſtellt die Ger
mania dar an der linken Hand einen arg zugerichteten 6 a
trioten“, deſſen Arm in einer Binde hängt, mit eingetriebener
„Angſtröhre“, hinter ſich herziehend, während e ihre Rechte,
drohend geballt, einem Schutzmann unter i aſe hält.

Sieh her auf dieſen! n haſt du geſchragen,als er vom Stolz der Wihl chlacht noch getragen,

ür ſeinen Kanzler deutſche Lieder u
u haſt den Hut ihm gröblich eingetrieben,

haſt ihn verletzt mit derben Schutzmannshieben,
da Hochgefüh aus ſeinem Buſen drang.Als er begeiſtert zog zum Kön gsthrone

und Hoch und Hurra rief dem Fürſtenſohne,
trafſt du mit flacher Klinge ſein Geſäß.
Die treuen Augen waren ihm erloſchen,
ſo haſt du grün und haſt ihn blau gedroſchen.
Iſt dieſe Handlung deutſch und ſinngemäß

egt ihr nicht Achtung mehr vor meinen Kindern,
wenn ſie in Feſtesſtimmung und Zhylindern
den Kaiſer ehren durch ein treues Lied
Darf man die Liedertaf'er ſo vermöbeln,
wie Arbeitshorden die aus Hunger pöbeln
Und kennt ihr Rohen keinen Unterſchied

um 70. Geburtstag Jenſeus iſt dem Dichter eine beſondere Ehrung durch die e e ſchier Wede tnisStiftunig

ereitet worden. Der Geſamtvorſtand der Stiftung 7 näm
lich beſchloſſen, anläßlich dieſes Geburtstages 800 Exemplare
des Jenſenſchen Romans Die Pfeifer vom Duſenbach anzu
kaufen, um ſie an kleine ländli olksbibliotheken zu ver
teilen. Der Roman ſpielt in Elſaß-Lothringen, der e
ung Burgund im 15. Jahrhundert und bieiet ein tref e
Bild der damaligen Kulturberhältniſſe und der Friegsexeian e,
die zum Um ergange Karls des Kühnen führten. Zu glei

er Zeit gibt die Stiftung im erlage als Heft 12
ihrer Volksbücher eine Novelle Wilhelm Jenſens Ueber der

eide heraus, die im 30 jährigen m in der Lüneburger
Heide ſpielt und ein farbenreiches Bild des unſäglichen Un-
heils und der Geiſtesverwirrung entwirft, die damals über
die deutſchen Lande hereinbrachen. Die Novelle Ueber der
Heide wird nicht nur an Volksbibliotheken verteilt werden,
ſondern überall im Buchhandel zu dem geringen Preiſe von
25 Pfennig geheftet oder 55 Pfennig gebunden erhältlich ſein.
Auch von der Deutſchen Dichter-Gedächtnis Stiftung ſelbſt, in
HamburgGroßborſtel iſt ſie portofrei zu beziehen.



1906 ſtieg ſie um zirka 70 000. Die A iarbeiter Zarmng war bei uſlageziſter der Meian
Nr. 38 am 22. September 1900: 100 000

49 3. Dezember 1904: 200 000
17 28. April 1906: 300 000.

Von Jahr zu Jahr ſteigerte ſich die Zunahme der Mit-
glieder, die Zeiträume zur Erreichung eines weiteren Hundert-
tauſend Auflage der Ze. tung wurden kürzer. Werden wir nun
in gleicher Weiſe fortzuſchreiten vermögen Die Vorbedin
nungen dazu ſind in jeder Hinſicht vorhanden. Unſer Rekru-
tierungsgebiet iſt noch ein ſehr großes. Jn Rheinland Weſt
falen, im Saargebiet und in Schleſien ſind noch weite Gebiee
zu erobern und „urbar“ zu machen, dort iſt für uns noch un
endlich viel zu „koloniſieren“. Und auch im übrigen Deutſch
land iſt noch ſo manche „Flaggenhiſſung“ möglich. Die zurzeit
noch herrſchende günſtige induſtrielle Konjunktur iſt für un ere
Abſichten ebenfalls ſehr förderlich. Wenn die Metallarbeiter
von dieſer Konjunktur auch möglichſt großen Nutzen ziehen
wollen, ſo müſſen ſie ſich dem Deutſchen MetallarbeiterVer-
band anſchließen. Denn je zahlreicher unſere organiſierten
Scharen werden, je einheitlicher ſie vorgehen, je mehr finan-
zielle Mittel ihnen zur Verfügung ſtehen, deſto größeren Er-
folg werden ihre Beſtrebungen auf Verbeſſerung der Lohn und
Arbeits verhältniſſe haben.

Kollegen, Metallarbeiter Deutſchlands! Ernſt iſt die Zeit,
dena unſere Gegner gehen mit finſteden Plänen ſchwanger.
Rüſten wir uns deshalb rechtzeitig, um den uns drohenden
Gefahren energiſch begegnen zu können. Wenn wir unſere
Reihen immer weiter ausdehnen und ſie dichter ſchließen, wer
den alle Anſchläge der Feinde auf unſere Exiſtenz und auf
unſere Organiſation wirkungsvoll abprallen. Unſere Parole
bleibt deshalb wie bisher, ſo immerdar: Vorwärts!
Hoch der Deutſche Metallarbeiterverbandt!

Eine Ausſperrung der Schauerleute in Sicht. Den
Schauerleuten (Be- und Entlader der Seeſchiffe) wurde im
Vorjahre nach einer zehntägigen Ausſperrung, an welcher die
Schauerleute in ihrer Ge amtzahl (5000) teilnahmen, ein Ar-
beits- Nachweis mit Karlenſyſtem ok rohiert. Um nun zu er
reichen, daß die Arbeiter Stimme und Sitz im genannten Ar-
beits Nachweis erlangten, beſchloſſen ſie, die Arbeitszeit, welche
bis zu der Zeit noch 36 Stunden betrug, inſofern zu

verkürzen, daß die Nacht, Sonn und Feſtiagsarbeit verweigert
wurde, erſtere jedoch nur nach 10 Uhr abends, ſo daß die
Arbeitszeit immerhin noch 14 Stunden pro Tag betrug. An
ſcheinend hatten ſich die Arbeitgeber mit dieſem Beſchluß ab-
gefunden, indem ſie am 26. Sept. v. J. erklärten, „ein Bedürf-
nis für Nachtarbeit beſtände nicht“. Ferner ſprachen ſie in
ihrem Jahresbericht ihre Genugtuung aus, daß die teuere
Nach arbeit beſeitigt ſei. Jetzt kommen die Arbeitgeber, nach
dem dieſelben vor einigen Tagen grundlos 103 Kolle-
gen auf vier Wochen über ganz Hamburg, Altona,
Wandsbeck, Harburg und Umgebung e us geſperrt haben,
und machen bekannt, daß ſie von ſetzt ab wieder Nacht und
Sonntagsarbeit verlangen, wenn der Arbeitgeber es für not-
wendig erachtet, im Falle der Weigerung drohen ſie mit
andern Maßregeln.

Genoſſen! Es iſt dies der erſte Angriff nach der Reichs-
tagswahl, welchen das koalierte reaktionäre Reedertum ſich
gegen eine größere Organiſation erlaubt. Der Grund iſt
offenſichtlich.

Die Schauerleute, welche ſamt und ſonders im verhaßten
Hafenarbeiter-Verband organiſiert ſind, ſollen wieder, wie in
früheren Jahren, 36 Stunden hintereinander arbeiten und
diejenſgen, welche es nicht wollen, werden durch ſchwarze Liſten
über den ganzen Bezirk ausgeſperrt und ſo in Not und Elend
gebracht. Eine weitere Maßnahme würde ſein, die Organi-
ſation zu ſprengen.

Es iſt deshalb Sache der Arbeiter, ſchon jetzt Solidarität zu
üben und die Vorgänge in Hamburg aufmerkſam verfolgen.

Vom Fleiſcherausſtand in Eiſenberg wird uns berichtet:
Der nunmehr fünf Wochen andauernde Streik der in den
Wurſtfabriten beſchäftigten Fleiſchergeſellen hat ſogar an Aus
dehnung gewonnen, da am Donnerstag auch die in den Laden

eſchäften tätigen Geſellen mit in den Ausſtand getreten ſind.Leider haben ſich auch aus unſerem Bezirk Gehilfen gefunden,

denen das Wort Solidarität noch ein unbekannter Begriff iſt,
ſonſt hätten ſie ſich nicht zu Rausreißerdienſten hergebenkönnen. Jn Eiſenberg gehen die Ausſtändigen übrigens
mit der Errichtung einer Genoſſenſchaftsfleiſcherei um. Es
ſollen Anteilſcheine à 30 Mark ausgegeben werden. Anmel-
dungen zur Genoſſenſchaft ſind an Paul Henſel, Berlin O. 54,
Dragonerſtraße 15, zu richten.

Vriefkaſten der Redaktion.
Freyberg a. U. Laſſen Sie doch den „Briefkaſten Onkel

Jhres Lokalblattes in Nr. 10 dichten:
Auch in unſerm Wahlkreis ſchlugen
Schwarz und blau den Roren ſehr;
Pollendern ſie „heeme“ trugen,
Und man ſieht von ihm nichts mehr.
Sollt er einſtmals wiederkommen,
Dann erhebt ſich Mann für Mann
z des Vaterlandes Frommen,

und wir ſingen jauchen d dann:
Deutſchland, Deutſchland über alles

Der Mann leidet offenbar an zu großer Wahrheitsliebe. Er
mag ſich vorſehen. Für den Redakteur eines „amtlichen
Publikationsorgans“, als welches ſich das Blatt bezeichuet,
ſchickt ſich das nicht und bekommt gewöhnlich ſchlecht. Ueber
dies hätte er das jauchende Singen nicht erſt in die Zukunft
zu verlegen brauchen. Es iſt ſchon diesmal jauchend geſungen
worden. Und nicht zu knapp.

A. P., Röſſen. Die Lohnklage wird auf Grund des 8 1617
des BGB. verloren. Dagegen kann Jhre Frau auf Grund des

1620 des BGB. eine angemeſſene Ausſteuer fordern. Weitere
ienſte braucht die Frau im elterlichen Hauſe nicht mehr zu

leiſten, dazu hätte ſie auch vor der Verheiratung nicht mehr ge-
zwungen werden können.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Die heutige Nummer uwfaſet 12 Seiten.
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Bewahrte Kindernahrung.

U gelen Facketen uit dem Bllée der Schualtterin,
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Sie allein haben
den Schaden davon,

wenn Sie an Stelle des echten Kathreiners Malzkaffee irgend eine minderwertige

Dieſe ſind

Kneipp,

Fabriken“.

Nachahmung mit nach Hauſe nehmen. Nur der echte „Kathreiner“ hat die be
kannten, in ihrer Art einzig daſtehenden, hervor

ragenden Genuß-Eigenſchaften, vor allem den wür
zigen, kaffeeähnlichen Wohlgeſchmack. Das wiſſen
alle, welche ſeine unerſetzlichen Vorzüge einmal kennen
und ſchätzen gelernt haben. Achten Sie deshalb
beim Einkaufe ganz genau auf die aus unſerem
Bilde erſichtlichen untrüglichen Kennzeichen des
echten Kathreiners Malzkaffee.

1. Das feſt verſchloſſene Paket in ſeiner be
kannten Ausſtattung,

2. Das Bild und der Name
des Pfarrers Kneipp,

3. Die Anterſchrift des Pfarrers

4. Die Firma „Kathreiners Malzkaffee

Man erſpart ſich Aerger und Enttäuſchung,
wenn man ſich die angeführten Kennzeichen des
echten „Kathreiner“ feſt einprägt und jeden anderen
Malzkaffee energiſch zurückweiſt.

Am

in den Preisl

Kulante Bedienung.

Möbelmagarin Hallesrher Tischlermeister,

einfache, gediegene Kusstattungen
n von 350, 457. 50. 516.50, 594.00, 842. 00 M. ete.

Jederzeit fertig und sofort lieferbar. W

E.

Nur Gr. Ulrichstr. 50, neben den Kaisersälen. Tel. 659.

Gegen bar mit 50/0 Rabatt.

Wir empfehlen

Besaiehtigung gern gestattoet.,
Transport frei.

t c SIz I c DKrawatten Nusverkauſ.)
Selten günstige Gelegenheit

Untere Leipzigerstr. 9,7 9 C. Sievert, (gegenüber der Ulrichskirche).

v 0 S
als Schutz e
marke, J 9 w.nach Dr. mecd, Karl Lewin, Halle a. S.

scheidet wie Jodkali Krankheitsstoffe durch d. Atmungsschleimhaut aus. zNr. I: bei chronischen Katarrhen der Luftwege, Bronchial-Asthma Hans wenden vo Telnt,
und Heuschnupfen Paket 1.50 Mk.

Nr. II blutreinigend bei re Kropk, re Paket
Nr. III äusserlich bei chron. Geschwüren zum Gurgeln Spülen, tKlystieren ete. Paxet 1.00 N. Helmbold &Co. Alb. Schlüter N.
Akriwvertriedt: Oilhelm Hoefer, Geutttraue 5960. ne

Steckenpferd
Lilienmileh-Seife
von Bergmann Co. in Radebeul
erreugt rosiges jugendfrisches

Aussehen, weisse sammetweichoe

beseitigt Sommoersprossen
und Haut-Unreinigkeiten,

a St. 50 Pf. bei

Gg. Uber M. Waltsgott N.

Lehrli
Tap. n.

in der Kronen-Apotheke Alfredſ. R. Nietzſchmann idor ſ. P. Haase, Schuhfbr. rekor., Wörmlitzerſtr. zil. Zuschneider Merſeburgerſtr. j63. jKeubkeu. Wilh. Hoefer, Dirogerie.

5 Mark

Anzahlung
G Mark

Anzahlung
auf ein einfaches

Wohnzimmer.
auf ein einfaches

Schlafzimmer

S Mark
Anzahlung
auf ein beſſeres

Mark

Anzahlung
auf ein beſſeres

Wohnzimmer. Schlafzimmer.

Abzahlung
nach Wunseh-.

Teilzahlung
und gegen bar. Küch e.

S Möbel
I bis 5 Mark

Anzahlung

Rock-Anzug,
Jackett-Anzug,
Konfirmanden-Anzug.

5 Mark

Anzahlung
auf eine einfache

Eichmann
anerkannt äkteſtes, größtes nud modernſtes

Waren- und Möbelhaus in alle a. S.

12 Mark
Anzahlung

13 Mark
Anzahlung

auf ein elegantes

Wohnzimmer.
auf ein elegantes

Schlafzimmer.

Küch e.

S Mark
Anzahlung

Teppiche, Nschdecken,

Gardinen, Portieren,
Kinder u. Sportwagen.

7 Mark

Anzahlung
auf eine beſſere

Grosse Ulrichstrasse I
Eingang Schulſtraße.

6 Läden in den Kaisorsklen.

Meine Fuhrwerke ſind ohne Firma.
Freie Lieferung auch nach auswärts. Küch e.

S bis 4 Mark
Anzahlung

Federbetten, Xleiderstoffe

Manufakturwaren,
Schuhe, Stiefel.

10 Marx
Anzahlung
auf eine elegante



Konfirmanden- Anzüge.

Meine Konfirmanden Anzüge sind

und Zutaten;
die Qualitäten nur

erprobte, reelle Fabrikate.

j nach MassKonfirmanden- Anzüge
Preisen.

l l Niedrigste Preise. Grösste Auswahl.
Herren-

Konfektion.

hervorragend in Verarbeitung

S. Weiss Halles
e

Konkirmanden- Anzüge

Konfirmanden- Anzüge.

erprobſes Rastenmieiſſ

iſt mein ſelbſtgeßochter, ſchwarzer e
Johannisbeersaft.

Karl Krüätgen,
Univerſal Drogerie. P

AFo Merſeburgerſtraße. De e

Werkzeuge, Lisenwaren
in nur gut. Qualität empfiehlt

Wreß eBI v ſ.
Sonntag den Februar:

I

Iheivven nachm. 3 Uhr im kann „Ium wlauen Stern

„Beberent. len. Slederslehen-Leipzle.
a V

chmittags 3 Uhr im Gagthof Schleinitr.Dre el e n eilel len

renNNoVoiſ, heferent: Genere K. Frey- Leipzig.

J Icharg bende 7 Uhr im Gasthof Z. Grünen BaumLUdnen, kekerent: bende Büchner-Zeltz.

Jadesoränung. in allen Jerzamnmlungen:

Welche Konsequenzen zieht die Arhelterschaft

du den letzten Relchstagrwanlen,
kreſe Diskusslon,

kutree pro Person 10 Pfy.

Der Vorstand des Soziuldemokrautischen Vereins.

Sozialdemokratischer Verein Zeitz.
Dienstag, den 19. ds. Mts., abends Be Uhr
in „Kämpfes“ Reſtaurant, Schützenſtraße

SVers am mlI un g- SWagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Dißſreiter-
Altenburg über: Warum iſt das moderne Proletariat religiös
ge Wili und den Pfaffen feindlich geſinnt?

Verſchiedenes.
Alle Mitglieder werden um ihr Erſcheinen erſucht.

Gäſte und Frauen ſind willkommen. Der Vorstand

Alle P arteiſ r Die
Auf Teilzahlung T S

monatl. v.2 M.an, gering. Anzahl.
S (crfrnanden ſ

erh. Sie Herren u. Damen Ahren
u.Ketten, Regulateure, Schmuck-
ſachen, 2 Zuſikwerke, Nah re a
maſchinen, Teppiche, TiſchdeckenWoll u. Steppdecken, Gardinen ze. Anzüge

Kein Laden. M. Thiele, in sehr grosserGöbenſt. 1, p. r., Ecke Wuchererſtr. Auswalnl de
kleinen An- u.

Abzahlungen

Papier- u. Papnenabfäſſe

kaufen jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

S haben Sie nur dann zu Ihren Gunsten, wenn Sie ber e

überragt

Fekerent: Genogge W. Wittie- Leipzig.

nachm. )23 Uhr im Gasthof z. deutschen Haus.

kühree pro ſercdn 10 Pf.

2. Geſchäftliches. e

S Biatstoekung L.Kaufen Sie eine Schachtel
Menstruationspulver Geisha““

Flor Anthemid. nobil. japon. pulv.
M sebt. steril. Nur echt in verſchloſſe-
nen Schachteln. Drogeoerie

Phönix-. Geiſtſtr. 6.
hierdruck- Apparate

ri gerge bllligſt
er,u u. ar tes Zer rn

Gottesackerſtr. 16. Tel. 756.demants s Zier- und Speise-aus,

Raffineriestrasse 15.
Sonnabend von 8 Uhr u. Sonntag v. 6 Uhr abends

Preis-Slaat-Tornée.
Rinsatz 1 Mark.sin NHaumburg, Weissenfels.

Sonnabend den 16. Februar und folgende Tage

Bockbier fſest
V mit Unterhaltungs- Musik.

ff. Salzknochen Bockwürſtchen und verſchiedene
andere Speiſen.

Hiermit ladet freundlichſt ein

Geschäfts- Eröffnung.
Meinen werten Nachbarn, Freunden und Kollegen die er

gebene Mitteilung, daß ich, das

Restaurant Zur Reichskrone,
Unterplan ſt

einehe 2J.Bedarf von Möbeln, sowie Waren jeder Art

8 D auf Kredit Tn ohne Stichwahl
zwischen der Konkurrenz dem modernen u. grössten, 9 Be

vornehmen und kulanten Möbel- und Ausstattungs-
GeschäktN. Fuchs

den V orzug geben. Dassolbe bietet Ihnen bezüglich

der Billigkeit und Kulanz die grössten Vorteile und
Louis Mäaller.würde Sie ein Besuch geradezu überraschen.

Sie erhbalten:wdet 90 du Anz. MIx, wöch. Abz. Alx.

u t95 MK., Anz. 15 Mk. wöch. Abz. Mk.

v 298 MK., Anz. 25 Mk. wöch. Abz. Mk.

us W. s W. wieder eröffnet habe.
Es wird mein Beſtreben ſein, die mich beehrenden Gäſte auf

das ſorgfältigſte zu bedienèn. Ergebenſt Fritz Mogseo.

NB. Sonntag R Humoriſtiſcher Unkerkaltungéoend

bessere Zimmer- Einrichtungen

in jeder Preislage.
m

kinzelne Möbelstäcke
und Kinderwagen

Anzahlung von 2. Alk. an. presther

felbeneller-Hienn

sind vorirefflick.

werden unter bester Leitung in eigener Werkstat
hergestellt, daher weitgehendste Garantie.

Sämtliche Polstermöbel
t

r Sprichwörtliche Kulan-- r h

Ferner cI ſo zahl Mx, 2,.- anAndüge bereitet r.
Deberzüeher Anzahlung von Ak. an V

wöchentlich Mk. I.
I

W.Khuhe, fudeden in Jen, Teppiche,

vowie vämtliche Hanufakturwaren.

S S. M u S

l. Hall. Verslcher, geg.
Ungeziefer,

S Johannes Reyer, Goetheftr. 11. 5

Alles in dem beliebten und modernen
S U und Auxctattungr-Gerchäft

denkbar günstigenHalle e S. Zahlungs-

von Angeziefer unter Garantie. Zahlung nach Erfolg.

Wöchnerinnen-
sowie Arbeits und andere
Wäsche reinigt am gründlichsten

Compesin.
Gesetzlich geschützt.

bestes Scheuer-, Wasch-u. Bleichmittol.

ſDunminſien
Konlirmauden-Bleider

2u

nur Grosse Vlrichstrasse 58, I. u. II. Etage. bedingungen helle Khubwaren

(Gelegenheitskäufe) für Herren,
Damen und Kinder, Poſten neuer

Wagen ohne firma Diskrete Lieferung.
er hklegante Kleidersekretäre

26 M., V zertikor v 34 M., Schreib-

Bettſtellen, Matratzen zu verk. 22l ieier, Albrechtſtr 39. Albert Bodejun. Hr. Klausfr.
DJ S

Knochen, Papier Eiſentiſche 34 M., Sofas 38 M., Stühle, Lumpen Meta Sunn kauft
und getragener herren- u. Damen-
kleider, Uhren, Ketten spottbüllig.

Anſichts Poſtkarten Zie nan Max brapentin i e e
Ein und Verkaufs Geſchäft

dänmfuhren jeder Art beſ. bill.
Alb. Ackermann, Mühblberg10.

Varvierlegrling ſucht Oſtern
Alb. Müller, Jakobſtr. 27.

Berg und ſar die Juſerche veranworttch Auguß Sroß. Den der Haleichen Omehenſchafte Buchdrydere V. m. d. H.) Halle a. S.

(D. R. G. M. ang.). Beſtandt.
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